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Achtmonatsplan vorfristig
Im Rahmen des weitgehend ent­

falteten sozialistischen Wettbewerbs 
um eine erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags, des Mai- und des November­
plenums (1982), des Juniplenums 
(1983) des ZK der KPdSU, des 
XV. -Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans haben 
Werktätigen der Industrie der 
publik den Achtmonatsplan 
Realisièrung und Produktion

die 
Ro­
der 
der

wichtigsten Erzeugnisarten vorfri­
stig, am 29. August, erfüllt.

Bis Monatsende wird die Indu­
strie Kasachstans überplanmäßige 
Erzeugnisse für Dutzende Millio­
nen Rubel produzieren. Zusätzlich 
soll eine Menge Erdöl und Gas 
gewonnen, viel Roheisen, Stahl, 
Magnesium und, Magnesiumlegie­
rungen, Hüttenkupfer, Titan, Zink, 
Polypropylen, Kautschuk. Schiefer, 
Rohre und Asbestzemenlhülscn er­
zeugt werden. Uber den Achtmo-

natsplan hinaus sollen für den Be­
darf der Bevölkerung und der 
Volkswirtschaft viel Seidenstoffe, 
Konfektionen sowie Strumpf- und 
Sockenwaren, Möbel, Streuzucker, 
Brot, Back-, Süß- und Teigwaren, 
öl und Butter, alkoholfreie Getränke 
und andere Erzeugnisse produziert 
werden.

Die Schlüsselaufgabe im Bereich 
der Ökonomik — die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität — erfül­
lend, konzentrieren die Kollektive

der Industriebetriebe ihre Bemühun­
gen auf die rationelle Nutzung des 
Produklions- und des wissenschaft­
lich-technischen Potentials. Sie ge­
hen sich Mühe, die Entwicklung 
der Betriebe durch Automatisierung 
und Mechanisierung der Produk­
tion, Anwendung des Brigadever­
trags, Festigung der Plan-, Produk­
tions- und Arbeitsdisziplin zu in­
tensivieren. In Betrieben und Ver­
einigungen verstärkt sich die Arbeit 
zur Erhöhung der Verantwortung 
eines jeden für die ihm übertrage­
ne Sache und für die Erreichung 
höherer Endresultate bei der Ar­
beit

(KasTAG)
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Erfolg der Brigade

Aktuell und effektiv
Der Sowchos „Urumkaiski“ zählt zu den führenden Landwirtschaftsbe­

trieben Im Rayon Schtschutschlnsk. Hier leqt man viél Wert auf die Ein­
führung der Errungenschaften der Wissenschaft und der praktischen Er­
fahrungen. Als einer der ersten meisterte sein Kollektiv die Ipatowo-Me- 
thode und baut seit 1977 seine Arbeit in der Tierzucht nach dem Lwower 
Verfahren ^uf. Die Devise der Sowchosarbelter lautet: Die landwirtschaft­
liche Produktion steigern und sie möglichst effektiv machen. „Es ist not­
wendig. daß wir das qanze praktische Handeln auf diesem wichtigen Ab­
schnitt der Wirtschaft nach dem Lebensmittelproqramm ausrichten'*, un­
terstrich der Generalsekretär des ZK der KPdSU, Genosse J. W. Andro­
pow, auf dem Novemberpienum (1982) des ZK der KPdSU. Dieser Hinweis 
wurde für die Getreidebauern und Tierzüchter zum Richtsatz in ihrer täg­
lichen Arbeit.

Im Rayon Zehnograd führt bei 
der Getreidebergung der Sow­
chos „Krasnojarski". In den er­
sten fünf Tagen siegte er im 
Wettbewerb der Agrarbetriebe 
und erwarb die Rote Wander­
fahne des Rayonpartei- und des 
Vollzugskomitces. Bemerkens­
wert ist, daß der Sowchos die 
diesjährige Ernte nur mit eige­
nen Kräften durchrührt.

In den Sowchos „Krasnojarski“ 
kam ich während der Ernte schon 
mehrmals, aber jedesmal regnete 
oder sogar hagelte es. Keine Aus­
nahme bildete auch die diesjährige 
Fahrt. Als erste besuche ich die 
Brigade Nr. I, an derer Spitze der 
namhafte Ackerbauer Leninorden- 
träger Alexander Fink steht.

„Wäre dieser Regen Anfang Juli 
niedergegangen, wurde es lur die 
Saaten besser gewesen sein“, sagte 
er. „Heute bringt er nur Unan­
nehmlichkeiten mit sich. Er stopple 
die Getreide- und die Maisbergung. 
Aber wir legen die Hande niciu 
in den Schoß. Alle Mechanisatoren 
überprüfen nochmals ihre Mähdre­
scher und Baugruppen, die Zwei­
fel hervorrulen. Auch unser 
Schweißer Alexander Goldshause 
hat viel zu tun."

Ja, in der Brigade Alexander 
Fink versteht man es, jede Minute 
Arbeitszeit hoch zu schätzen. Des­
halb sind auch die Resultate hier 
stets höher als in anderen Kollek­
tiven.

Der Brigade steht bevor, das Ge­
treide auf 4 800 Hektar zu bergen. 
Mit der Ernte begann man bereu» 
am 17. August, ua die Gerste aui 
einem Feld irüher als aut den an­
deren reif wurde. Seit dem ersten 
Tag sind alle 17 Kombinefahrei 
an die Arbeit gegangen. Sie tun 
das glänzend, wen sie ihre Maschi­
nen bereits lange vor der Ernte in 
guten Zustand gebracht haben. Dies 
ist seit mehreren Jahren zur Regel 
geworden. Den Ton geben die er­
fahrenen Mechanisatoren an, solche 
wie Heinrich und Friedrich Walger, 
David Fink, Albert Sept. Sie die-

gut, 
die 
der

Bri-

nen den jüngeren als Vorbild. Nach 
dem Armeedienst kam Valeri Dehl 
in die Brigade. „Er arbeitet 
bemüht sich genau so wie 
älteren Kollegen“, bemerkt 
Brigadeleiter Fink.

„Früher arbeitete ich in der
gade Nr. 5“, erzählt Valeri. „Offen 
gestanden, gefällt es mir hier bes­
ser, weil hier feinfühlige Menschen 
arbeiten. Sie stehen mir mit Rat 
und Tat bei." Der junge Kombine­
führer führte einen Fall an, der 
vor zwei Tagen passierte. Plötzlich 
fühlte er, wie der ganze Mähdre­
scher zu zittern und klappern be­
gann. Was war los? Die Erfahrun­
gen reichten dem Jungen nicht 
aus. Deshalb schaltet er den Motor 
ab. Nach einigen Minuten kamen 
der Brigadiergehilfe Alexander 
Steinbrecher und der Einrichtemei­
ster Heinrich Merkel. „Nur keine 
Bange, Junge, gleich werden wir 
mal nachsehen." Ein paar Minuten 
vergingen, und der Schaden 
ermitteit: Am Fließband war 
Triebrad kaputt gegangen, 
beiden älteren Genossen ‘ 
Dehl, ein neues Triebrad einzustel­
len. Und erst nachdem sie sich 
überzeugt hatten, das alles in Ord­
nung war, fuhren sie weiter. Das 
war eine gute Hilfe und auch zu­
gleich eine Lehre für den jungen 
Mechanisator. Das nächste Mal 
wird er die Panne selbst beseiti­
gen können.

Anderseits zeigten sich hier die 
Vorteile der Großgruppenmethode, 
derer sich die Brigade bedâenL Alle 
Kombines sind jetzt auf einem 
Schlag eingesetzt. Ihnen folgt eine 
Wanderreparaturwerkstatt, die auf 
einem Traktor T.16 montiert ist. Sie 
gehört der Arbeitsgruppe für tech­
nische Bedienung und Reparaturen, 
die aus drei Männern besteht. Das 
sind die schon genannten Briga­
diergehilfe, Einrichtemeister und 
Schweißer. So sind sie immer dort, 
wo es nötig ist. Die Konzentration 
der Technik ermöglicht es, das Ge-

war 
ein 
Die 

halfen

treide schnell auf dein jeweiligen 
Feld zu ernten, die Reparaiurmog- 
lichkeiten besser zu nutzen und 
den Verlusten einen Riegel vorzu­
schieben.

Die Kette Feld—Tenne ist hier gut 
durchdacht und funktioniert stö­
rungsfrei. Drei, höchstens vier Last­
kranwagen bringen es 
gesamte Getreide von 
nes auf die Tenne zu 
ren. Dort wird es mit 
inaschinen bearbeitet, 
fördert der Kraftfahrer Alexander 
Hans das Korn auf einen asphal­
tierten Platz, wo es trocknen .soll. 
Dann wird es das zweitemal gerei­
nigt. Erst nach diesen Operationen 
gelangt das Korn auf die Zentral­
tenne und von dort in den Annah- 
mebe trieb.

In den acht Tagen der Ernte 
wurde das Getreide auf mehr als 
uer Hält le der Gesamtfläche gedro­
schen. Gedroschen — weil man es 
in Direktverfahren mäht. „Aber das 
ist nicht nur das Verdienst der 
Brigade Nr. 1 allein“, sagt der 
cheiagronom des Agraroetjleos 
Johann Meinhardt. „Ihr kamen die 
Brigaden Nr. 3 und Nr. 4 zur Hil- 
ie, wo das Korn noch nicht reif 
geworden war,"

In der Brigade Fink schenkt man 
der Oilenkuiidigkeil des sozialisti­
schen Wettbewerbs große Aufmerk­
samkeit. In den ersten fünf Tagen 
siegte der Kombineführer Friedrich 
Waiger. Ihm wurde der rote Wim­
pel ausgehändigt. Das gab An­
laß, ein „Blitz"-Blatt herauszuge­
ben, das den Erfolg des besten 
Mechanisators beschrieben bat. Täg­
lich wird in den Leistungsspiegel 
eingetragen, wer und wieviel Ge­
treide geborgen hat.

„In io—1/ Arbeitstagen werden 
wir mit der Getreidebergung auf 
unseren Feldern fertig und können 
dann den Nachbarn helfen“, er­
klärte der Brigadier Fink, als wir 
uns verabschiedeten.

Die beste Brigade des Sowchos 
„Krasnojarski“ leistet jeden Tag 
Aktivistenarbeit.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Fre^ndschait“
Gebiet Zelinograd

Eisenbahnlinie führt
zum Kohlenvorkommen

fertig, das 
den Kombi- 
.transporiie- 
Reinigungs- 
Danacn ue-

Der „silberne" Schienennagel, der 
das Zusammentreffen des nördli­
chen und des südlichen Bahnab­
schnitts symbolisiert, ist auf der 
im Bau begriffenen Haupteisenbahn- 
iinie Kuutschek — Borly in Zentral­
kasachstan eingeschlagen worden. 
Somit hat man die Verlegung von 
Schienen der 80-Kilometer-Strecke 
abgeschlossen, 'die zum Tagebau 
„Molodjoshny“ im Gebiet Karagan­
da führt. Dort wird die Kohlenla- 
gers4âtte weiter ausgebeutet.

Die Hauptstrecke wurde iipter 
komplizierten Verhältnissen er­
richtet. Die Bauarbeiter hatten et­
wa 50 Wasser- und andere Hinder­
nisse, darunter auch den Kanal 
Irtysch — Karaganda, zu überwin­
den. An jedem Abschnitt waren die 
zu Koinplexabteilungcn vereinten 
Brigaden von Bulldozer- und Bag- 
gertührern, Montagearbeitern und 
Gleislegern eingesetzt. Ihr exaktes 
Zusammenwirken wurde von einem 
S1ab beim Gebielsparteikomitee 
gewährleistet.

Die neue Hauptstrecke wird et­
wa 500 bei der Brennstoffabfuhr 
eingesetzte Schwerlastkipper freiset­
zen.

(KasTAG)

KOKTSCHETAW. Der MaiszüJh- 
ter Otto Leinweber aus dem Sow­
chos „Alabotinski", Rayon Tschka- 
lowo, hat sich verpflichtet, nicht we­
niger als 140 Dezitonnen Grünmas­
se je Hektar der ganzen Anbauflä­
che zu ernten. Es sind bereits die 
ersten zehn Hektar gemäht wor­
den. Der Durchschnittsertrag je 
Hektar machte mehr als 200 Dezi­
tonnen Grünmasse aus. Die Ar­
beitsgruppe um Otto Leinweber 
hat das Ziel, das ganze Maisfeld 
noch vor dem Einsetzen der Früh­
fröste abzuernten, um für die Vieh­
winterung nur hochwertiges Saft­
futter bereilzustellen.

AKTJUBINSK. Die Ackerbauern 
des Rayons Oktjabrski haben den 
Fünfjahrplan der Getreidelieferung 
an den Staat in zwei Jahren be­
wältigt. Auch in diesem Jahr ha­
ben sie einen großen Arbeitssieg 
errungen, indem sie unlängst die 
vorfristige Erfüllung der Jahres­
planauflagen meldeten. Bei einem 
Plan von 35 000 Tonnen Getreide 
sind 38 500 Tonnen an die Staals- 
sp'.cher geliefert worden.

.,;ine Million Pud Getreide hat 
auf seinem Konto das Kollektiv 
des Sowchos „Pobeda“. Die Getrei­
debauern ringen zur Zeit um die 
zusätzliche Lieferung von noch ei­
ner halben Million Pud Getreide 
an den Staat.

KUSTANAI. Der Bestfahrer 
W. Scherer aus dem Kraftverkehrs­
betrieb Nr. 2579 bewältigte als er­
ster im Kollektiv seinen persönli­
chen Fünfjahrplan. Er wurde mit 
«einer Verpflichtung in zwei Jahren 
und fünf Monaten fertig. Zum er­
sten Juli meldeten die Fahrer 
S. Martynenko und G. Golkin und 
am ersten August W. Mironow die 
Erfüllung des Fünfjahrprogramms. 
Der Wettbewerb um die vorfristige 
Planerfüllung wird im Betrieb re­
ge fortgesetzt. Heute sind die Fah­
rer bei der Ernte im Einsatz. Meh­
rere von ihnen helfen den Getrei­
debauern des Sowchos „50 Jahre 
UdSSR“.

SCHEWTSCHENKO. Das Kol­
lektiv der Erdöl- und Gasgewin­
nungsverwaltung „Komsoinolsk- 
neft" hat im Unionswettbewerb un­
ter produktionsverwandten Betrie­
ben der Erdöl- und Gasindustrie im 
zweiten Quartal den zweiten Platz 
belegt. Heute stehen auf dem Kon­
to des Kollektivs mehr als 30 000 
Tonnen überplanmäßiger Produk­
tion. Den größten Beitrag dazu ha­
ben die Brigaden um die Schicht­
meister A. Ubijew und S. Baima- 
now geleistet.

Arbeitsqualität und Intensivie­
rung der Fleisch- und Milchproduk­
tion ziehen sich wie ein roter Fa­
den durch die von den Tierzüch­
tern übernommenen Verpflichtun­
gen. Erfreulich sind die Ergebnis­
se der Viehwinterung: die Verpach­
tungen wurden in allen Punkten 
erfüllt und überboten. Sein ilalb- 
jahrsoll im Verkauf von Milch an 
den Staat bewältigte das Kollektiv 
bereits am 20. Juni und 
mehr als 130 Dezitonnen 
über den Plan hinaus
Markt. Das Lwower Verfahren der 
Viehhaltung hat sich nun wieder­
holt von der besten Seite gezeigt. 
Die Tierzüchter des vorbildlichen 
Kollektivs suchen beharrlich und 
finden immer wieder Reserven, um 
ihren Beitrag zur Realisierung dts 
Lebensmittelprogramms zu vergrö­
ßern. Auf den ersten Blick scheint 
da alles ganz einfach zu sein:

Die Muttertiere sind getrennt in 
drtti Abteilungen untergebracht. Im 
ersten Abschnitt werden die Fär- 
s<fn für das Kalben und die Kühe 
für die nächste Laktationsperijde 
vorbereitet. Nach dem Abkalben 
kommen die Kühe in den zweiten 
— für Höchstleistungsmelken. Hier 
beginnt eben die Hauptarbeit — 
man stellt die Leistungsmöglicn- 
keiten fest und sondert die Tiere 
aus. Anscheinend ein üblicher Vor­
gang. jedoch tut man das mit be­
sonderem Herangehen. lrnd in den 
dritten Abschnitt für Milcherzeu­
gung,. zu dem zwei moderne Milch­
komplexe gehören, kommen schon 
gesunde, den Leistungstest bestan­
dene Melkkühe. In der Stammkar­
te, die jede Kuh auf der ganzen 
technologischen Linie begleitet, 
sind Laktationsbeginn, der tägliche 
Milchertrag, Fettgehalt der Milch 
und andere wichtigen Daten ver­
merkt. *

In allen Abschnitten stehen der 
Futterverbrauch und die Veraus­
gabung von Arbeitskraft unter 
ständiger Kontrolle. So sind im 
Vorbereitungsabschnitt 8 Fulterein- 
heiten und 8 Arbeiterstunden, im 
Abschnitt für Höchstleistungsmel­
ken dagegen schon 13,5 Futterein­
heiten und nur 6,5 Arbeiterstunden 
pro Rind und Tag vorgesehen. 
Solch eine präzise Planung führt 
zur effektiveren Nutzung der Fut­
tervorräte, zur Verringerung des 
Arbeitsaufwands und letzten Endes 
zur Senkung der Selbstkosten der 
tierischen Erzeugnisse.

„Auch die Aufzucht der Jung­
tiere macht sich bezahlt“, erzählt 
Viktor Tschernenko, Sowchosdirek- 
tor. „Die Färsen werden getrennt 
auf einer Farm in Intaly gehalten. 
Diese Farm sorgt nicht nur für die 
Nachzucht im eigenen Agrarbetrieb, 
sondern verkauft Rasserinder auch 
an viele Sowchose und Kolchose 
des Gebiets."

Für die Mast von Jungochsen hat 
der Sowchos einen Vertrag mit 
der Spezialisierten Rayonwirt­
schaftsvereinigung abgeschlossen. 
In diesen Agrarbetrieb werden die 
jungen Ochsen mit einem Lebend-

brachte
Milch 

auf den

gewicht von 150 Kilogramm ge­
bracht und dort bis zum Lieferge­
wicht (400 Kilogramm) intensiv 
auigemâstet. Letzteres wird dann 
dem Sowchos angcrechnet.

Wie gefuttert, so gebuttert, be­
sagt das alte Sprichwort. In einer 
modern ausgestatteten Futterküche 
wurden in der Überwinterungs­
periode an vier Fließstraßen 8 800 
Tonnen verschiedenen Futters zu­
bereitet.

„Mit dem mit Futterhefe gesät­
tigten Gemisch versorg.en wir nicht 
nur unsere Farmen, sondern auch 
die Tiere der benachbarten Sowcho­
se .Madaniet', .Frunse' ' und 
.Schtschors' ", erzählt der ehemali­
ge „Chef“ der Futterküche, heute 
Brigadeleiter Anatoli Popow.

Die Brigaden auf den Farmen ar­
beiten nach einheitlichem Arbeits­
auftrag. Hier hat sich die ArbeTs- 
und Ausführungsdisziplin wesent­
lich verbessert: In den letzten neun 
Monaten lieferten die Tierzüchter 
98 Prozent des Milchabsatz^s mit 
erster Güteklasse. Das spricht von 
exakter Organisation, son hoher 
Meisterschaft und gegenseitigem 
Vertrauen.

Unter den Tierzüchtern ist der 
sozialistische Wettbewerb weitge­
hend entfaltet. In den Brigaden 
werden jede zehn Tage die Ergeb­
nisse gemeinsam analysiert und be­
sprochen, danach die Auflagen für 
die nächste Dekade festgelegt. So 
daß jede Melkerin, jeder TierWär- 
ter über den Verlauf des Wettbe­
werbs gut informiert ist. «ein Be­
stes, zur Realisierung des Lebehs- 
mittelprogramms beiträgt.

Gegenwärtig ist die Brigade der 
Milchfarm NT. 1 um Pawel Borgui 
Inhaberin der Roten Wanderfahne: 
Sie ging aus dem Wettbewerb als 
S.ieger. hervor. Den Besiincikerin- 
nen Amalie Schechtel und Vera 
Chowanowa aus dem Abschnitt für 
Höchstleistungsmelken. Maria 
Lungrön aus dem Abkalbungsab- 
schnitt, den Viehwärtern Wjatsche- 
slaw Budewitsch, Wladimir Reser 
und Kairshan Schamkenow aus dem 
Abschnitt für Milcherzeugung, den 
Kälberwärterinnen Polina Gnilosu- 
bowa und Valentina Kowaljowa aus 
der Milchfarm Nr. 1 und Maria 
Fjodorowa aus der Milchfarm 
Nr. 2 wurden Rote Wanderwimpel 
und Geldprämien ausgehändigt. 
Die Melkerin Tamara Tutschmano- 
wa und Wladimir Reser sind ins 
Ehrenbuch des Agrarbetriebs ein­
getragen, den Melkerinnen-Valenti­
na Besuchowa und Pauline Schul­
meister, der Kälberwärterin Vera 
Krissanowa wurde der Ehrentitel 
„Beste Leute des Sowchos“ mit Eh­
renurkunde verliehen.

Die Tierzüchter des Sowchos 
„UrumkâiskiA wollen bis Jahresen­
de an'den Staat nicht weniger als 
33 000 Dezitonnen Milch' und 750 
Dezitonnen Fleisch .verkaufen. Wie 
aus ihren heutigen Leistungen 
folgt, ist das ein reales Ziel.

Heinrich EDIGER

Gebiet Koktschetaw

Mehr Kustanaier Korn
die Heimat

Reisernte begonnen

Für Johann Walter (im Bild) aus 
der Staatlichen Landwirtschaftli­
chen Versuchsstation Kustanai ist 
das die dritte Erntekampagne. Er 
drischt täglich 400 bis 450 Deziion- 
nen Getreide.

In diesem Jahr gehört Johann 
Walter der Mechanisatorengruppe 
des Kommunisten Valentin Popow 
an, die im auftragslosen Verfahren 
arbeitet.

Foto: Viktor Krieger

Tempo hoch 
halten

Die Ackerbauern der Ksylkum- 
Oase im Gebiet Tschimkcnt began­
nen mit der Reismahd. Sie haben 
vor, an den Staat 17 000 Tonnen 
Reis über den Plan hinaus zu ver­
kaufen.

Die Reisernte ist, hier gut. -Viele 
Landwirtschaftsbetriebe dreschen 60 
Dezitonnen und mehr Korn je Hekt­
ar. Alle Komplexe arbeiten im Kol­

lektivvertrag und nach Stunden­
plänen der Ernte und Beförderung 
von Reis. Es reift nicht -auf allen 
Feldern gleich, daher wurde ein 
Stab zum Manövrieren mit der 
Technik gebildet. Diese und andere 
Maßnahmen werden 
kurzen Fristen und 
bringen helfen.

die Ernte in 
verlustlos ein-

Familiengruppe voran
Schrittmacher der Ernte auf der 

Reisfeldern des Sowchos .Lenin 
ski", Gebiet Ksyl-Orda, wurde wie 
der die Familiengruppe der Heidi« 
der Sozialistischen Arbeit S. Shu 
mabekowa. Die Söhne von Salima 
Apa, wie die Kommunistin S. Shu 
mabekowa von ihren Landsleuten 
achtungsvoll genannt wird, stehen

erfahrenen Mechanisatoren in nichts 
nach. Zusammen mit ihr arbeiten 
uf dem Feld Abilkassym, Sharyl- 
assym, Gani und Daiirrtan. Die 
rtigkeiten eines Mechanisators 

. warben sie bereits in der Schule, 
i unden der Meisterschaft gab ih­

nen die Mutter.
(KasTAG)

Die Getreidebauern des Sowchos 
„Perwomaiski", Rayon Martuk, 
haben in diesem Jahr eine gute 
Ernte einzubringen. Sie meldeten 
bereits die Erfüllung der Planaufla­
gen. Es wurden 32 000 Dezitonnen 
Getreide an den Staat geliefert, 
was die Planaufgaben auf mehr als 
das Vierfache übertrifft. Den höch­
sten Beitrag dazu leistete das Kol­
lektiv der Sowchosabteilung Nr. 4 
mit etwa 22 Dezitonnen Roggen je 
Hektar. Die Ernte dauert fort.

„In den letzten Jahren ist hier 
die Ackerbaukultur beträchtlich ge­
stiegen", $agt der Sowchosdircktor 
Wladimir Tutschin. „Die breite Ver­
wendung von Stall- und Mineral­
düngern, die Einführung der um­
bruchlosen Bodenbearbeitungsme- 
Ihode, die Erweiterung des Brach­
landes und nicht zuletzt die neuen 
Formen der Arbeitsorganisation er­
höhten den Hektarertrag.“

Vor Erntebeginn hat sich das 
Kollektiv der Sowchosabteilung 
NT. 4 um Viktor Hellwig verpflich­
tet, die Erntearbeilcn vorfristig 
durchzuführen. Es hat sein Wort 
gehalten und hilft zur Zè(t den an­
deren Sowchosableilungen heim 
Weizendrusch. Die Gétreideliefe- 
rung an den Staat wirch-im Sow­
chos fortgesetzt.

Alexander QU1NDT
Gebiet Aktjubinsk

Tag und Nacht wird auf den Fel­
dern und Fahrstraßen des Gebiets 
Kustanai ein angespannter Kampf 
um das Getreide des dritten Plan­
jahres ausgetragen. Trotz des la­
bilen Frühjahrs und des ungewohnt 
heißen Sommers haben die Werktä­
tigen einer der größten Kornkam­
mern der Heimat eine ansehnliche 
Ernte gezogen und bieten gegen­
wärtig all ihre Kraft, Energie und 
Erfahrung auf, um in wenigen Ta­
gen die Mahd zu beenden, den 
Drusch zu beschleunigen und an 
den Staat möglichst mehr hoch­
wertiges Korn zu liefern. Über 90 
Prozent des Weizens, der in die 
Speicher der Heimat kommt, sind 
starke und harte Sorten. Den Ge­
treidestrom verstärkend, rüsten die 
Sowchose und Kolchose zugleich 
allseitig zur Viehwinterung und 
kämpfen um die Ernte des nächsten 
Jahres. Die Pläne der Erfassung 
von Heu, Welksilage und Grünmehl 
sind bereits Überboten, es wird um 
deren anderthalbjährigen Vorrat 
gerungen. Es weitet sich die Bear­
beitung des Bodens für die künfti­
ge Frühjahrsbestellung.

Nach dieser Feststellung konzen­
trierten die Teilnehmer der Ver­
sammlung des Gebietsparteiaktivs, 
das am 31. August statlfand, ihre 
Aufmerksamkeit auf die Wege ei­
ner weiteren Steigerung des Tem­
pos und der Qualität der Arbeiten 
in Ackerbau und Viehzucht.

Der Erste Sekretär1 des Gebiets­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans W. P. Demidenko 
erstattete eine Mitteilung über den 
Verlauf der Bergung und Abliefe­
rung. von Gietreide an den Staat, 
über die Entwicklung der Landwirt­
schaft und anderer Wirtschaf tszwei- 
ge des Gebiets im Sinne der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags dèr 
KPdSU,.des XV, Parteitags der 
Kommunistischen Partei. .Kasach­
stans und des Lebensmittelpro- 
gramms des Landes.

über die Sachlage auf Feldern 
und Farmen informierten die Er­
sten Sekretäre der Parleikoinitecs 
der Rayons: Urizkoje — W. I Du'«i- 
relschenski, Kustanai — W. W. Si-

dorowa, Fjodorowka — B. N. Kli­
mow, Komsomolez — T. A. Sa- 
duow, Karasu — S. A. Medwedew, 
Bopowskoi — W. N. Gumenjuk, Le- 
ninskoje — L. W. Storoshenko, 
Ordshonikidse — J. P. Buz, Semi- 
osjornoje — K. K. Turgumbajew, 
Naursum — R. D. Tleof, Kamysch- 
noje — A. I. Jarmolenko, der Di­
rektor des „Zelinny“-Sowchos „50 
Jahre Oktoberrevolution" B. Ch. 
Karimow.

Von den Anwesenden herzlich be­
grüßt hielt das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Genosse D. A. Kunajew auf 
der Versammlung des Aktivs eine 
Rede. Die Hauptanstrengungen der 
Parteiorganisationen, der Kollektive 
der Agrar-, Transport-, Erfassungs- 
iind anderen Betriebe des Gebiets 
wie auch der ganzen Republik sind 
derzeit auf die Mahd, den Drusch, 
die Beförderung und Lagerung des 
Getreides in den slaatlicnen Spei­
chern gerichtet, sagte er. Die er­
folgreiche Durchführung dieser Ar­
beiten ist ein erstrangiger Faktor 
bei der Realisierung der Aufgaben, 
die uns vom Mai-, vom November­
ti 982) und vom Juniplenum (1983) 
des ZK der KPdSU, in den Reden 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen J. W. Andropow 
gestellt worden sind.

In diesem äußerst wichtigen An­
liegen darf es nicht Zurückbleiben­
de geben. Die Kommunisten, alle 
Werktätigen sind verpflichtet, eine 
maximale Nutzung der Mähdre­
scher, Schlepper, Kraftwagen, ein 
Anwachsen des Tempos der Ber­
gung, Aufbereitung und Abnahme 
des Getreides zu sichern. Die Ernte 
verläuft bei schwieriger Witterung, 
daher sind effektive . Technologie, 
gekonntes Manövrieren mit Technik 
und Arbeitskrâfleressourccn, höch­
ste Auslastung in jeder Stunde gu­
ten Wetters besonders geboten. Ge- 
npsse D. A. Kunajew unterstrich 
die große Bedeutung der konkreten 
und operativen Leitung des Ernte-

und Transportfließbandes im Maß­
stab des Gebiets, jedes Rayons und 
Landwirtschaftsbetriebs, aller Ele­
mente des Agrar-industriekomple­
xes. Zugleich ist es notwendig, 
weitgehender die Vorbereitungsar­
beiten für die neue Ernte durchzu­
führen, sich tagtäglich Fragen der 
Erhöhung der Leistung der Tiere 
und deren Bestandes, des 
der Tierzuchlerzeugnisse 
Staat zu widmen.

Die hohe Anspannung

Verkaufs 
denan

Die hohe Anspannung bei 
Landwirtschaftsarbeiten ist mit 
ständigen Sorge für die Intensi­
vierung der Industrie, und des 
Bauwesens, für die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, für die vorfristige Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen in der Pro­
duktion von Hüttenrohstoffen, Er­
zeugnissen der Chemie-, Maschinen­
bau-, Leicht-, Lebensmittelindustrie 
und anderer Zweige und für die 
strikte Erhöhung ihrer Qualität 
zu verbinden. Es gilt, fortschrittli­
che Erfahrungen weitgehender zu 
verbreiten, das Regime der Spar­
samkeit und Wirtschaftlichkeit strik­
ter cinzuhalten. Unsere angespann­
teste Aufmerksamkeit fordern Fra-

- gen der Verbesserung der kulturel­
len, sozialen, ärztlichen, handels­
mäßigen Betreuung, des Bauwe­
sens, besonders des Wohnungsbaus.

Genosse D. A. Kunajew verwies 
auf die Notwendigkeit, die erziehe­
rische und politische Massenarbeit 
beharrlicher zu vervollkommnen. 
Die Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen, die Massenmedien und Propa­
gandamittel sind berufen, eine 
größtmögliche Erhöhung der Wirk­
samkeit des sozialistischen Wett­
bewerbs, des ideologisch-politi­
schen und des moralischen Niveaus 
der Bevölkerung, vor allem der 
Jugend, anzustreben. Der sozialen 
Sicherung der ideologischen Tätig­
keit wird ein aktiverer Kampf ge­
gen Verletzer der Arbeitsdisziplin 
und Moral, für mustergültige Or­
ganisiertheit und Ordnung in je­
dem Kollektiv dienlich sein. In die 
Praxis der ganzen ideologischen

den 
der

Erziehungsarbeit sollen weitgehen­
der Parteiveteranen cinbezogen 
werden, es gilt, sich häufiger auf 
ihre wertvollen Lebenserfahrungen 
und Kenntnisse zu stützen, wie cs 
auf dem Treffen mit ihnen im ZK 
der KPdSU unterstrichen wurde.

Die Versammlung des Aktivs ver­
sicherte, daß die Werktätigen, des 
Gebiets die Ernte in kurzen Fristen 
und verlustlos einbringen, die so­
zialistischen \ crpflichtungen im 
\ erkauf von Getreide und ande­
ren ackerbaulichen Erzeugnissen an 
den Staat überbieten, sich auf die 
Viehwinterung allseitig vorbereiten, 
eine feste Grundlage lür die künfc 
tige Ernte schaffen, die Aufgaben, 
die vor Industrie, Bauwesen und 
anderen Wirtschaftszweigen stehen, 
erfolgreich lösen werden.

An der Arbeit der Versammlung 
des Aktivs beteiligten sich der Vor­
sitzende des Kasachischen Repjj- 
'blikgewerkschaftsrats K. T. TuryS- 
sow, der Minister für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR M. G. 
Motoriko, der Leiter der Nculandei- 
senbahn N. P. Owsjanik.

Während seines Aufenthalts Im 
Gebiet ließ sich Genosse D. A. 
Kunajew über den Verlauf der 
Ernte, der Geireidebelörderung 
und der Vorbereitung auf die Vieh­
winterung in einer Reihe von Ray­
ons informieren. Auf der Kustanai­
er Landwirtschaftlichen Versuchs­
station besichtigt^ er die in der 
Siedlung neugebauten Experimen­
talwohnhäuser und besuchte das 
Gestüt. Im Sowchos „50 Jahre 
UdSSR", Rayon Kustanai, im Sow- 
chostechnikum von Urizki, in den 
Sowchosen „Barwinowski" und 
„Majak", Rayon Urizki, sprach er 
mit Arbeitern und Spezialisten, Lei­
tern von Rayons und Landwirt­
schaftsbetrieben, interessierte sich 
für Maßnahmen zur Verhinderung 
von Verlusten an Korn und ande­
ren Agrarprodukten, für die Nut* 
zung der Produktionsreseryen, für 
den Stand der kulturellen, sozialen, 
ärztlichen und handelsmäßigen Be­
treuung der Dorfleute; er besichtig­
te die Neubauten der Gebietsstadt 
und besuchte das neue Warenhaus-.

Auf seiner Reise durch das Ge­
biet begleiteten den Genossen D. A. 
Kunajew der Erste Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans W. P. De- 
midenko und der Vorsitzende des 
Gebietsvollzugskomitees M. R. Sag- 
dijew.

(KasTAG)
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Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Am 30. August fand im Kreml 
die fällige Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
statt.

Das Präsidium erörterte die Fra 
gc der Arbeit der Sowjets der 
Volksdeputicrten der Belorussi­
schen SSR zur Realisierung des 
Lebensmittclprogramms. Den Be­
richt erstattete der Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Belorussischen SSR I. J. Polja­
kow.

Auf der Sitzung wurde festge­
stellt. daß sich die Entwicklung der 
Landwirtschaft im laufenden Jahr 
in der Republik etwas verlangsamt 
hat und ihre ökonomischen Kenn­
ziffern sich verschlechtert haben. 
Es wurde unterstrichen, daß die er­
folgreiche Realisierung der entwor­
fenen Pläne eine größtmögliche 
Verstärkung der staatlichen, Plan- 
und Arbeitsdisziplin voraussetzt.

Im Beschluß wurde das Präsidi­
um des Obersten Sowjets der Belo­
russischen SSR aufgefordert, von 
den Beschlüssen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU, des Mai- und des 
Novcmberplenums (1982) und des 
Juniplenums (1983) des ZK der 
KPdSU ausgehend, die Arbeit der 
Staats- und Wirtschaftsorgane der 
Republik zur Erfüllung des Lebens­
mittelprogramms zu verstärken, ih­
re Verantwortung für die bessere 
Nutzung der Ländereien, Maschi- 
nèn, Düngemittel und des gesamten 
Produktionspotentials, für die Ver­
wirklichung der weiteren sozialen 
Umgestaltungen auf dem Lande, 
für die erfolgreiche Erfüllung und 
Überbietung der Plä/ie und soziali­
stischen Verpflichtungen des lau­
fenden Jahres rind der Aufgaben

-------------------------- Aktivisten der Produktion

Der wichtigste Weg 
in ihrem Leben

Auf meine Bitte, mich mit einer 
interessanten Arbeiterdynastie be­
kannt zu machen, nannte mir der 
Parteiorganisator der Tschimkenter 
Produktionsvereinigung für Presse- 
und Schmiedeausrüstungen Serikbai 
Aldanasarow eine lange Reihe von 
Namen, unter denen ich plötzlich 
auf einen bekannten stieß. Ich zog 
nähere Erkundigungen ein. Ja, es 
handelte sich um David, Eduard 
und Emil Engel, um ihre Kinder, 
ihre Schwiegersöhne und -töcpter, 
deren gemeinsame Arbeitsdrauer 130 
Jahre ausmacht. Es waren zweifel­
los die Familien, aus denen zwei 
meiner ehemaligen ' Schulfreundin­
nen — Ida und Lene Engel — 
stammten.

Und so bin ich w ieder einmal bei 
den Engels, in der mir von Kind 
auf vertrauten Atmosphäre. Leider 
konnte ich nicht alle auf einmal zu 
Hause antreffen.

Eduard Engel erinnert sich an 
Geschehnisse, die viele Jahre zu­
rückliegen.

...Bereits als Maschinenbauer wa­
ren sie nach Tschimkent gekom­
men. Sie hatten von diesem Werk 
damals schon manches gewußt, er­
zählt Emil. Sie sahen es sich an. 
berieten sich mit den anderen zu 
Hause und beschlossen, sich da ein­
stellen zu lassen. Sie gingen an­
fänglich zu dritt hin. David, der 
Älteste, kam als Bohrer in die me­
tallbearbeitende Abteilung, Eduard 
und Emil — in di^ Werkzeugniache- 
rei, da sie Werkzeugschlosser von 
Beruf sind. Der Betrieb gefiel ihnen. 
Die Leitung und das Arbeitskollek­
tiv selbst empfingen sie wohlwol­
lend.

In der Werkzeugmacherci fertigt 
man technologische Ausrüstungen 
für den eigenen Bedarf des Be­
triebs, eigentlich alles, w-as man 
für den Produktionsablauf in den 
metallbearbeitenden Abteilungen 
braucht. Die Werkzeugmachcrei ist 
das Herz des Betriebs, denn ohne 
sie, ohne ihre Werkzeuge kommt 
der Betrieb nicht aus. Ein Dreher 
trägt Verantwortung für die Prä­
zision der Werkzeuge aus seiner 
Produktion. Darin sieht Eduard 
Engel die Berufsschwierigkeiten, 
aber auch die Kunst eines Werk­
zeugdrehers.

„Natürlich müssen die Werkzeu­
ge präzise sein", meint Eduard 
Engel. „Und das heißt, daß wir 
verpflichtet sind, Qualitätsarbeit zu 
leisten. Wie sollte man sonst mit 
unserer Produktion auch zufrieden 
sein?"

Diese Logik ist einfach und ein­
deutig. Wie sollte auch ein Mann 
wie Eduard Engel, der dem Dre­
herberuf schon dreißig Jahre ge­
widmet hat und der auf seinen gu­
ten Ruf hält, anders denken? Üb­
rigens ist er einer von den weni­
gen im Werk, denen für ihre hohe 
Meisterschaft die sechste — die 
höchste — Qualifikationsgruppe zu­
erkannt wurde. Was Wunder, wenn 
gerade solchen Meistern wie er die 
Erziehung der jungen Arbcitcrablö- 
sung anvertraut wird. Die drei Brü­
der Engel haben schon 30 Zöglinge 
in ihren Berufen ausgebildet. Nun 
arbeiten sie fast alle nebeneinander 
und wetteifern miteinander. Die 
Brüder Engel gelten als die besten 
Nachwuchsausbilder in der Verei­
nigung, und das haben sic nicht 
nur ihrer beruflichen Meisterschaft 
zu verdanken, sondern auch dem 

I Vermögen, den Jugendlichen das 
I Bedürfnis nach gewissenhafter Ar­
beit zu vermitteln. Sie sollen nicht 

! nur den Beruf meistern, sondern
L-

Fiußwasser doppelt genutzt
1 Zur doppelten Nutzung von Fluß­
wasser sind auch viele Landwirt­
schaftsbetriebe des Syr-Darja-Tals 
—, der wichtigsten Reisanbauzone 
Kasachstans — übergegangen. Zu 

des gesamten elften Planjahrfünfts 
zu heben.

Die Sowjets der Volksdeputicrten 
müssen in ihrem Blickfeld stets 
Fragen behalten, die mit dem Aus­
stoß und der Lieferung von land­
wirtschaftlicher Technik, Ersatztei­
len und Mineraldüngern verbunden 
sind, sowie eine wirksame Kontrol­
le über die Arbeit der Betriebe und 
Organisationen des ganzen Agrar- 
Industrie-Komplexes der Republik 
ausüben.

Die örtlichen Sowjets der Belo­
russischen SSR und ihre Vollzugs­
komitees wurden aufgefordert, die 
Arbeit zur Lösung sozialer Proble­
me des Dorfes zu verbessern, mehr 
Aufmerksamkeit der baulichen Aus­
gestaltung der Wohnorte und der 
Vervollkommnung der Betreuung 
der Dorfbevölkerung zu schenken. 
Es wurde auf die Notwendigkeit 
verwiesen, ständig praktische Hilfe 
den Agrar-Industrie-Vereinigungen 
bei der Verbesserung der Koordinie­
rung und des Zusammenwirkens 
der Betriebe und Organisationen 
des Agrar-Industrie-Komplexes, bei 
der Überwindung des Ressortgei­
stes, bei der weitgehenden Einfüh­
rung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung. des Brigadcauftrags 
und anderer progressiver Formen 
der Organisation der Arbeit und 
der Produktion zu erweisen; die 
Erfahrungen der besten Agrar-In­
dustrie-Vereinigungen systematisch 
zu verallgemeinern und zu verbrei­
ten.

Ferner wurde auf der Sitzung 
die Frage der Arbeit der Sowjets 
der Volksdeputierten des Gebiets 
Nowosibirsk bei der Durchführung 
der Wohnungsgesetzgebung erör­

auch mit dem Kollektiv verwachsen 
und gute Menschen werden, damit 
das Werk ihr zweites Zuhause und 
das Kollektiv ihre zweite Familie 
ist. meint Eduard Engel.

Ein Mensch empfindet Genugtu­
ung, wenn er sieht, daß man ihn 
braucht, er freut sich, wenn im Be­
trieb alles wie am Schnürchen läuft, 
denn das ist das Ergebnis auch sei­
ner Bemühungen.

Ja, die Brüder Engel haben den 
Betrieb (wie sie die Vereinigung 
gewöhnlich auch heute noch nen­
nen) liebgewonnen, alles ist hier ih­
nen nah und verwandt. Ein Viertel­
jahrhundert lang lebten sie seinen 
Sorgen, teilten Freud und Leid mit 
seinem vieltausendköpfigen Kollek­
tiv, wuchsen mit ihm zusammen. 
Was Wunder, daß auch die Töchter 
und Nichten von Eduard den Be­
trieb zu ihrer Arbeitsstätte wähl­
ten. Mutter Elvira Engel. Rech­
nungsführerin in der Vereinigung, 
erinnert sich:,

„Unsere Kinder sollten sich ihren 
Beruf selbst .wählen. Da gab cs un­
sererseits keine besonderen Beleh­
rungen. Wir rieten ihnen, stets so. 
zu arbeiten, damit sic sich des Ge­
leisteten nie zu schämen brauchten. 
Natürlich wollten wir unsere Kin­
der auch im Betrieb gern neben uns 
sehen."

„Ich studierte bereits- im 5. Lehr­
jahr an der Hochschule, als ich mir 
einen künftigen Arbeitsplatz wähl­
te“, erzählt Ida Engel. „Zu diesem 
Entschluß war ich nicht über Nacht 
gekommen. Ich wußte schon viel 
aus den Gesprächen der Eltern über 
den Betrieb, und er war mir in ge­
wissem Sinne bereits vertraut. Ich 
arbeite nun in der Abteilung des 
Cheftcchnologen und meine Schwe­
ster — in der des Chefkonstruk­
teurs."

Die Maschinenbauer verhielten 
sich zu ihrer künftigen Ablösung 
schon immer fürsorglich. Und die­
se Fürsorge bestimmt das Verhal­
ten der heranwachscndcn Genera­
tion zum Werk als ihrer künftigen 
Arbeitsstelle. So war es auch mit 
der zweiten Generation der Engels.

„Mir gefällt meine Arbeit", er­
zählt Ida Engel. „Ich bin in der 
Gruppe, die die Normative vorbe­
reitet und Materialwerte berechnet, 
die für den Produktionsausstoß nö­
tig sind. Natürlich gibt cs viele 
Schwierigkeiten, weil wir nach dem 
Verfahren eines sparsamen und zu­
gleich restlosen Metallverorauchs 
suchen müssen. Unser Kollektiv ist 
einig, und das wichtigste ist für 
uns, daß unsere Berechnungen im­
mer richtig sind."

Die Engels sind nicht nur durch 
\ crwandschafts-, sondern auch 
durch Produktionsbande verbunden. 
Deshalb diskutierten sie häufig auch 
zu Hause über Themen, Jic ihren 
gemeinsamen Arbeitsbereich be­
treffen. Und dabei kommen sic auf 
gute Einfälle, die dem Betrieb von 
Nutzen sind.

Sie gehen jeden Tag als eine gro­
ße, einige Familie ins Werk. Manch­
mal warten sie auf jene aus ihrer 
großen Sippe, die im anderen Stadt­
teil wohnen, um gemeinsam ein 
Stück des Weges zu gehen — näm­
lich die Iljilscli-Straßc entlang,, die 
symbolisch eine Art Brücke zwi­
schen ihrem Heim und dem Betrieb 
— den wichtigsten Weg in ihrem 
Leben — darstellt.

Anna SACHNO
Tschimkent 

diesem Zweck sind dort über 100 
an das staatliche Energiesystem 
angcschlossenc Pumpstationen ge­
baut worden.

(KasTAG) 

tert. Den Bericht gab der Vorsit­
zende des Vollzu^skomitecs des 
Nowosibirsker Gcbietssowjeis der 
Volksdeputicrten W. A. Filatow.

Neben den positiven Erfahrungen 
in dieser Sache wurde im Bericht 
und in den Aussprachen auch auf 
die wesentlichen Mängel in der Ar­
beit der Sowjets der Volksdepu- 
tierten des Gebiets Nowosibirsk 
zur sicheren Erfüllung der Pläne 
des Wohnungsbaus lind zur Durch­
führung der Wohnungsgoselzgc- 
biing hingewiesen. Es kommt vor. 
daß die Forderungen des Gesetzes 
iXl der Zuteilung von Wohnfläche 
■ 'riebt werden. Nur langsam er­
folgt die Übergabe des behördlichen 

üunungsfonus in den Zuständig­
keitsbereich der örtlichen Sowjets, 
cs wird nicht die nötige Sorge um 
seine Erhaltung im entsprechenden 
Zustand getragen. Es gibt Fakten 
eines unaufmerksamen, formellen 
Verhaltens zur Erörterung der Ein­
gaben und Beschwerden über 
Wohnungsfragen.

Durch den Beschluß werden die 
Sowjets der Volksdcputierlen des 
Gebiets Nowosibirsk und die ihnen 
rechenschaftspflichtigen Organe be­
auftragt, die Arbeit zur Realisie­
rung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „über Maßnahmen zur si­
cheren Erfüllung der Pläne beim 
Bau von Wohnhäusern und sozia­
len Objekten“ sowie des Beschlus­
ses des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR „Über die Auf­
gaben der Sowjets der Volksdepu­
tierten. zur sicheren Erfüllung der 
Pläne beim Bau von Wohnhäusern 
und sozialen Objekten“ zu verstär­
ken; gemeinsam mit entsprechen­
den Betrieben und Organisationen

IXliyUTl nVWUJU iiuueri Vlä
erste im Semipalatinsker Irtyschgebiet den Plan der Heubeschaffüng er­
füllt.

Obwohl es für die Dorfwerktätigen in diesen Tagen nichts Wichtigeres 
als die Ernte gibt, dauert die Heuwerbung im Kolchos fort. Man hat sich 
ein neues Ziel gesetzt, einen anderthalbjährigen Vorrat an Grob! alter nn- 
zulegen, um für das gesellschaftseigene Vieh eine satte Winterung zu si­
chern. Dabei zählt die Herde 11 000 Tiere.

Die Viehzüchter des Kolchos rühmen sich im ganzenGcbiet hoher Melk­
erträge und Gewichtszunahmen. Der Jahresplan im Verkauf von Fleisch 
an den Staat — 800 Tonnen — wird bald bewältigt sein. Die Gewähr 
dieser Erfolge ist die zuverlässige Futterbasis.

Unsere Bilder: Die besten Futlerbeschaffer — Träger des Ordens des 
Röten Arbeitsbanners Michail Malyschew und der Brigadier, Träger des 
Ordens des Roten Arbeilsbanners und des Ordens „Arbeilsruhtn" 3. Klas-
se Nikolai Gaponow, die schon mehr als 25. Jahre im Sowchos arbeiten. 
Auf der Heudiele des Kolchos trifft das Stroh der Getreidekulturen ein, 

das eine zusätzliche Futlerkomponenle ist. Fotos: Woldemar Bär

Seine Stütze—die Schüler
Jeder in der Siedlung Grigorjcw- 

ka kennt Viktor Wiebe. Hier ist 
er geboren und auf gewachsen, hier 
hat er gelernt, hier in der Mittel­
schule von Aschtschclissai unter­
richtet er bereits neunzehn Jahre.

Gleich nach der Abgangsfeier 
hatte ihn die Schuldirektorin Lju­
bow Jakowlewna Tarancz ungehal­
ten und gemeint: „Viktor, ich glau­
be, du hast pädagogisches Talent, 
vielleicht versuchst du cs mit dem 
Lehrerberuf?"

So wurde Viktor Wiebe Lehrer. 
Anfänglich unterrichtete er in der 
Unterstufe. Die erfahrenen 
Lehrer und die Schulleiterin 
standen dem jungen Kollegen 
mit Rat und Tat zur Seite, Sic hiel­
ten mit ihren Kenntnissen und Er­
fahrungen nicht hinter dein Berg, 
und Viktor wußte das zu nutzen. 
Damals kaufte er sich die ersten 
Bücher über die Methodik des Un­
terrichts. Heute zählt seine Haus­
bibliothek mehr als I 000 Bände, 
die Viktor gern seinen Kollegen 
ausleiht. Natürlich mußte der jun­
ge Lehrer sehr bald einsehen, daß 
seine Kenntnisse nicht ausreichten, 
und er nahm das Studium an der 
physikalisch-mathematischen Fakul­
tät der Uralskcr Pädagogischen 
Hochschule auf. Fünf Jahre Studi­
um im Fernsektor sind keine Leich­
tigkeit, aber Viktor hatte ein kon­
kretes Ziol, denn er wußte: Ein 
Lehrer, der nicht lernt, büßt das 
Recht ein, Lehrer zu heißen. Jetzt 
unternehmt Wiebe schon in den 
älteren Klassen in Physik und Ma­

zusätzliche- Maßnahmen zur JErfül- 
lung der Aufgaben beim Woh­
nungsbau des Jahres 1.983 und des 
ganzen elften Fünfjahrplans festzn- 
lcgen und zu realisieren; eine 
strikte Einhaltung der Forderungen 
der Grundlagen der Wohnungsgc- 
setzgebung und anderer Wohnungs­
gesetze zu gewährleisten, die Kon­
trolle ihrer Erfüllung durch Be­
triebe, Institutionen und - Organi­
sationen zu verstärken; die Aktivi­
tät der ständigen Kommissionen, 
Deputiertcnpostcn und Initiativor- 
’ganc der Bevölkerung bei der Er­
füllung der Pläne des Wohnungs­
baus sowie bei der Nutzung und 
der Erhaltung des Wonnr tum- 
fonds zu fördern.

Es wurde aufgefordert, die ge­
bührende Ordnung in' der Erfas­
sung der Bürger, die einer Verbes­
serung ihrer Wohnverhältnisse be­
dürfen, sowie bei der Verteilung 
und Zuweisung des Wohnrautns zu 
schaffen; die Wohnungsgenosscn- 
schaften aktiver zu entwickeln, den 
individuellen Wohnungsbau. vor 
allem auf dem Lande, zu erweitern, 
den Bedarf der Bürger an örtli­
chen Baustoffen besser zu decken.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR erteilte dies­
bezüglich entsprechende Auf­
träge dem B a u m i n i s t e r i- 
iim der UdSSR, dem Ministerium 
für Landbauwesen der UdSSR und 
anderen Ministerien, die Bau- und 
Montagcarbeiten im Gebiet Nowo­
sibirsk ausführen, sowie der Staats­
anwaltschaft der UdSSR, dein Ko­
mitee für Volkskontrollc der UdSSR 
sowie dem Justizministerium der 
UdSSR und dem Obersten Gericht 
der UdSSR.

Die Präsidien der Obersten So­
wjets der Unionsrepubliken wurden 
aufgefordert, der Tätigkeit der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu- 
tierten bei der Durchführung der 
Wohnungsgesetzgebung ständige 
Aufmerksamkeit zu schenken.

Auf der Sitzung wurden auch ei­
nige andere Fragen des Staatsle­
bens behandelt, (TASS) 

thematik. Ein besonderes Interesse 
aber galt und gilt der Physik. Mil 
viel Liebe und Findergeist stattete 
der junge Lehrer das Physikkabi­
nett aus. Hier kam dann auch sein 
organisatorisches Talent zur Entfal­
tung. Mit seiner Liebe zum Experi­
mentieren, zur Arbeit mit verschie­
denen Geräten steckte Viktor viele 
Jungen an. Diese Jungen bildeten 
den Kern seiner Laboranten, die ih­
re ganze Freizeit im Physikkabinett 
verbrachten. Sie reparierten und ba­
stelten neue Geräte, machten alles 
für dip Stunden bereit, damit der 
Lehrer keine Zeit umsonst ver­
liert. So gewann Viktor Wiebe Zeit 
für das Znsnmmcnstellen und Pro­
grammieren Dutzender individueller 
Kontrollarbeiten, die zur optima­
len Nutzung der Unterrichtszeit bei­
tragen. Mehr als 5 000 solcher 
Kärtchen mit individuellen Aufga­
ben sichen den Physiklchrcrn heule 
zur Verfügung.

Es gibt leider noch viele Lehrer 
die an die Aufstellung von Stun­
denplänen ohne gebührenden Ernst 
Herangehen. Die Pläne werden 
nach einem Schema geschrieben, die 
Besonderheiten einer konkreten 
Klasse bzw. eines Schülers wer­
den nicht berücksichtigt. Bei Wiebe 
ist das anders. Davon konnte ich 
mich überzeugen, als ich bei ihm in 
den sechsten Klassen hospitierte. 
Das gleiche Thema erklärte der Leh­
rer in verschiedenen Klassen ganz 
verschieden.

--------------------- —• Lebensmittelprogramm im Blickfeld der Volkskontrolleure

Sparsamkeit—Gesetz der Ernte
Die Ernte 83 ist auf den Acker­

feldern des Gebiets in vollem Gan­
ge. Die Getreidebauern haben sich 
das Ziel gesteckt, diese landwirt­
schaftliche Kampagne ohne jegliche 
Verluste durchzuführen. Die Volks­
kontrolleure und die Aktivisten des 
„Komsomolschein werfers“ haben 
dieser Tage alle Hände voll za tun.- 
Von ihrer Prinzipientreue nängf in 
vielem das Endresultat der Ernte­
bergung des dritten Jahres des 
Planjahrfünfts ab.

Zum effektiven Beistand der Par­
tei-, Staats- und Landwirtscualtsor- 
ganc bei der termin- und quali­
tätsgerechten Durchführung der 
Erntearbeiten sind im Gebiet 168 
Prüfaktionsbrigaden der Komitees 
und der Gruppen für VolksKonlrol- 
lc, über 700 provisorische Posten der 
Volkspatrouillcn in den Brigaden, 
auf den Tennen, in den Silos und 
Kraftvcrkehrsbctricben gebil d c t 
worden, die insgesamt mehr als 
2 000 Aktivisten vereinen. In ailen 
Rayons fanden Beratungen der Vor­
sitzenden der Gruppen für Volks­
kontrollc statt, aut denen den Pa­
trouillen konkrete Aufgaben für die 
Erntezeit gestellt wurden.

Das Schicksal der Ernte hängt 
maßgebend von den Terminen und 
der Qualität der Arbeiten ab. Des­
halb wird auch der Kontrolle der 
Durchführung der Erntebergung 
solch eine große Bedeutung beige­
messen.

Die Volkskontrolleure urtsercs 
Gebiets haben schon so manche Er­
fahrungen bei der Durchführung 
der Prüfaktionen gesammelt. Die 
Praxis hat gezeigt, daß die provi­
sorischen Posten der Volkskontrol­
lc, die während der wichtigsten 
landwirtschaftlichen Kampagnen in 
den Brigaden und in den Komple­
xen wirken, nicht imstande sind, ei­

Meldungen aus örtlichen
Alexejewka: Die Prüfaktionsbri­

gade des Rayonkomitecs für Volks­
kontrolle organisierte vor Kurzem 
einen Streifzug im Sowchos „No­
worybinski". Sic kontrollierte das 
Tempo und die Qualität der Ernte­
arbeiten. Im Sowchos sind zur Zeit 
nur 3,4 Prozent der gesamten Ge­
treidefelder abgemäht. Die Ursache 
dafür ist die schlechte Vorbereitung 
der Landtechnik zur Erntebergung. 
Von den 85 Kombinen sind hier nur 
33 in Betrieb. Besonders schlecht 
steht es darum in der Brigade Al­
dan Kcldenow. Die Volkskontrolleu­
re deckten auch Mängel bei der Be­
folgung der agrotechnischen Ver­
fahren auf. Viel Anstoß erregten 
*nangelndc Abdichtung der 

binebunker und der minderwer­
tige Drusch. Die niedrigste Qualität 
gaben die Mechanisatoren Wassi­
lewski und Kuprijanow. Die 
Kontrolleure prüften ihre Arbeit auf 
dem abgemähten Weizenschlag. Auf 
einer Fläche von 24 Hektar belief 
sich der Verlust auf 0,5 Dezitonnen 
je Hektar. Die Volkspatrouillen 
veranlaßten diese Kombineführer, 
den Drusch neu durchzuführen. Er 

.ergab dann zusätzlich 12 Deziton- 
nen Getreide. Nach den Ergebnissen 
der Prüfaktion fand im Sowchos 
eine auswärtige Sitzung des Rayon­
komitees für Volkskontrollc statt.

Jugend bürgt für Erfolg
Unsere Komsomolzen- und 

Jugendbrigade „Arm an" ist noch 
ganz jung. Sic wurde im September 
1982 aus Abgängern der Mittel­
schule in Bej-egowoje gebildet. 
Noch gestern gingen wir in diesel­
be Klasse. Vielleicht arbeitet es 
sich jetzt gerade deshalb so leicht 
und interessant.

Es sei sofort betont, daß die 
Wahl dieses Lebensweges kein Zu­
fall war. Zwei Jahre nacheinander 
hatten wir als Mitglieder einer 
Schülerproduktionsbrigade in die­
sem Viehzuchtkomplex gearbeitet. 
Anfangs haben wir Ställe gerei­
nigt und Geschirr gewaschen. 
Dann unterwiesen uns unsere Lehr­
meister und Paten in schwierigeren

Beste der Volksbildung

„Das kann ja gar nicht anders 
sein", meint Viktor Wiebe über­
zeugt. „Die Kenntnisse und Fä­
higkeiten der Schüler, ihr Fassungs­
vermögen unterscheiden sich. In 
der 6a zeigen die meisten Schüler 
reges Interesse für die Physik, sie 
lesen viel zusätzliche Literatur, so 
daß ich mich bei der Erläuterung des 
neuen Stofies auf bestimmte Vor­
kenntnisse stützen kann. In der 6b 
dagegen muß ich stets mit dem 
Einfachsten beginnen, die Schüler 
erst allmählich an das Neue heran­
führen.“

Die große methodische Vorarbeit 
und die zahlreichen didaktischen 
Materialien helfen dem Lehrer Wie­
be, den Unterricht individualisiert 
zu gestalten. Viktor gibt nur sehr 
ungern Zweien. Er ist überzeugt, 
daß man damit das Interesse für 
das Fach, das Bedürfnis, gewissen­
haft und systematisch zu arbeiten, 
nicht fördern kann. Aber die Schür 
ler wissen, daß Viktor Martino­
witsch sehr streng darauf achtel, 
daß jeder Schüler sich den Lehrstoff 
in vollem Umfang aneignet. Im 
Klassenbuch stehen sehr viele No­
ten; das zeugt davon, daß der Leh­
rer die Leistungskontrolle meister­
haft gestaltet. Er greift zur fronta­
len und zur individuellen Arbeit, die 
pinander abwechscln bzw. orga­
nisch ergänzen. Die vielen Noten 
spiegeln nicht nur die Kenntnisse 
der Schüler wider, sondern auch 
das System der Arbeit des Lehrers. 
Sic zeigen auch anschaulich, wie 
sich die Schüler die Abschnitte des 

ne wirksame Kontrolle des Verlaufs 
der Feldarbeiten zu sichern. Es 
liegt daran, daß die jeweilige Pa- 

_ trouille nur die Arbeit seines Nach­
barn beeinflussen kann, der .neben­
an eingesetzt ist. Diese Lücke sol­
len nun die Prüfaktionsbrigaden 
ausfüllcn. Diese haben In der letz­
ten Zeit großes Ansehen erworben 
und genießen verdiente Autorität.

So zum Beispiel wirkte während 
der Ernte 82 eine Prüfaktionsbriga- 
dc der Volkskontrolleurc im Sow'- 
chos „Noworybinski", Rayon Alexe­
jewka. Am Beginn der Ernt eher- 
gung stellte es Sich heraus, daß 9 
von 17 Kombines mit Verlusten 
funktionierten. Die Volkspatrouillen 
sorgten dafür, daß die Mähdre­
scher zusätzlich abgedichtet wur­
den Gemäß den Ergebnissen der 
Prüfaktion wurden konkrete Maß­
nahmen eingeleitet. Der Sowchos* 
direktor erteilte dem Agronomen 
der Abteilung R. Schurowa einen 
Verweis; bestraft wurden huch die 
Kombineführcr, die diese Verluste 
verschuldet hatten. Insgesamt or­
ganisierte diese Gruppe für Volks­
kontrolle während der Bergung 
der Ernte 82 zehn Prüfaktionen.

Und nun ist die Ernte 83 da. Die 
ungünstigen Witter ungsverhältnisse 
haben die Entwicklung der Getrei­
dekulturen negativ beeinflußt, des­
halb sind die meisten Getreidear­
ten kleinwüchsig. In dieser Situa­
tion ist es sehr wichtig, das heran­
gewachsene Korn verlustlos und 
termingerecht zu bergen.

Es ist schon zur Regel geworden, 
die Instandsetzung und die Ab­
dichtung aller Getreidemähdreschcr 
vor dem Ernteeinsatz zu prüfen. 
Auch das laufende Jahr bildete da 
keine Ausnahme. Das Gebictskomi- 
tec für Volkskontrolle beauftragte 
alle Rayonkomitees und die Grup­

Dem Chefagronomen Wladimir Se- 
inenjuk wurde ein Verweis erteilt. 
Administrativ und parteimäßig wur­
den auch der Brigadier A. Kéldc- 
now und der Chefingenieur B. Kal- 
damanow bestraft.

Atbassar: Nach der Prüfaktion 
der Volkskontrolleurc des Rayenko­
mitees im Sowchos „Maxim Gor­
ki“ stellte es sich heraus, daß unter 
den 104 vorhandenen Kombines nur 
53 intakt sind. Das Tempo und die 
Qualität der Feldarbeiten entspre­
chen nicht den Anforderungen. Die 
Feldstützpunkte des Sowchos sind 
mangelhaft ausgestattet, die mate­
rielle Basis ist unzureichend. Un­
ter den Kombineführern gibt es Fäl­
le geringer Arbeitsdisziplin. All das 
verursacht häufige Stillstandzei­
ten. Die Volkskontrolleurc wandten 
sich an die Parteiorganisation des 
Sowchos. Sofort fand hier eine au­
ßerordentliche Sitzung des Partei 
Komitees des Sowchos statt. Dem 
Chefingenieur W. Wasselenko erteil­
te das Parteikomitee einen strengen 
Verweis unter Eintragung in die 
Registrierkarte. Ähnliche Strafe 
bekam auch der stellvertretende Di­
rektor W. Prichodko. Das Büro des 
Rayonparteikomitees Atbassar prüf­
te darauf den Beschluß des Partei­
komitees des Sowchos und revidier-

Dingen. Wir lernten die Melkanla­
gen handhaben. Unser Wunsch, 
Viehzüchter zu werden, wurde von 
den Eltern vielfach unterstützt, wa­
ren sie doch selbst in der Viehwirt­
schaft tätig.

Mein Vater arbeitet bereits 20 
Jahre auf der Farm. Auch Erna 
Abt, Maria Freiling, Alla Wassilje­
wa, alles erfahrene und gewief­
te Melkerinnen, standen uns mit 
Rat und Tat zur Seite. Deshalb 
kamen wir vierzehn in die Farm 
sehr gern.

Übrigens sucht die Jugend in 
der letzten Zeit ihr Glück immer 
häufiger nicht in der Ferne, son­
dern im Heimatdorf. Das ist auch 
verständlich. Die Arbeitsbedingun-

Programms angeeignet haben.
Viktor Wiebe zählt heute zu den 

erfahrensten Lehrern des Rayons 
Leninski. Nun ist für ihn die Zeit 
da, wo er die ihm vor Jahren er­
wiesene Hilfe zurückerstatten kann, 
und er macht das gern. Freigebig 
übermittelt er seine reichen Kennt­
nisse und methodischen .Erfahrun­
gen an jüngere Kollegen. Regel­
mäßig erteilt er offene Lehrstunden 
für alle Physiklehrer des Rayons. 
In der Rayonableilung Volksbil­
dung weiß man das zu schätzen, 
und als die Stelle des L.citers der 
methodischen Sektion der Physik- 
und Matheniatiklchrer vakant wur­
de, übertrug man diesen verantwor­
tungsvollen Posten an Wiebe. Gc- 
wissenhaft machte sich Viktor an 
die für ihn neue Arbeit. Es kostete 
ihn viel Mühe, die Trägheit der 
Kollegen zu überwinden und <chöp- 
fcrischen Geist in die Arbeit der 
methodischen Vereinigung hineinzu­
bringen. Wie oft war der Lehrer der 
Verzweiflung nahe und bereit, die­
sen Auftrag aufztigebcn. .Brauchet 
du denn mehr als die anderen?- 
flüsterte ihm eine innere Stimme 
zu. Aber Viktor gab nicht klein 
bei, und wenn auch noch bei wei­
tem nicht alles so ist, wie er es 
gern haben möchte, so steuert er 
dennoch hartnäckig auf sein Ziel 
zu.

„Es ist für uns Dorflehrer er­
niedrigend, wenn unsere Abgänger 
mit Pauken und Trompeten durch 
die Aufnahmeprüfungen an den 
Hochschulen lallen", sagt Viktor 
Wiebe entschieden. „Wir Würfen un­
seren Schülern keinesfalls schlech­
tere Kenntnisse als in den Stadt­
schulen vermitteln. Es geht ja nicht 
nur um die Hochschule; die neue 

pen der Volkskontrolle, die Bereit­
schaft der Landtechnik zur Ernte 83 
zu prüfen. Dabei wurden viele ern­
ste Mängel und UnterlaisuQgen 
aufgedeckt. In den Sowchosen 
„Isobilny" und „Mirny“ wurden 
dazu keine entsprechenden Maß­
nahmen ergriffen. Die Betriebslei­
tung und die Spezialisten erstat­
teten gefälschte Berichte über die 
Planerfüllung bei der Übernolung 
der Technik. Die Ergebnisse der 
Prüfaktion wurden an das Rayon­
parteikomitee Sclety weitergeleitet, 
in kurzer Zeit die nötigen Maßnah­
men einzuleiten.

Die weitgehende Prüfung der 
Bereitschaft der Agrarbetriebe zur 
Ernte 83 aktivierte die Arbeit der 
Gruppen und Posten für Volkskön- 
trolle, jeder Patrouille zur operati­
ven Beseitigung der aufgedeckten 
Mängel.

Ich möchte unterstreichen, daß 
nach solchen Prüfaktionen sofort 
die notwendigen .Maßnahmen der 
moralischen und materiellen Ein­
wirkung eingeleitet werden. Auch 
die aufgedeckten Mängel werden 
unverzüglich beseitigt.

Die strenge Kontrolle während 
der Erntebergung ist eines der 
wichtigsten Momente bei der Orga­
nisation und Durchführung aller 
Feldarbeiten. Die Komitees und die 
Gruppen für Volkskontrolle, alle 
Patrouillen des Gebiets tun unter 
der Leitung der Partei- und Staats­
organe das Größtmöglichste, um 
die Kanäle der Getreideverluste an 
allen Abschnitten zu sperren und 
die Losung „Alles, was hcrange- 
wachsen ist, unter Dach und Fach 
bringen!" zu verwirklichen.

Möldachmet DOSSAJEW, 
Vorsitzender des Zelinograder 
Gebietskomitees für Volkskon­
trolle

Stellen
te ihn: W. Wasselenko wurde aus 
der Partei ausgeschlossen.

Wischnjowka: Auf den Feldern 
des Sowchos „Wischniowski“ ist in 
diesem Jahr eine reiche Ernte her­
angewachsen. Hier wird jedoch 
nicht das Nötige getan. um das 
Getreide termin- und qualitätsge­
recht einzubringen. Davon zeugt 
schon der Zustand der Landtechnik. 
Die Volkskontrolleure hatten diese 
geprüft und stellten fest, -laß die 
Hälfte der Kombines, über die der 
Betrieb verfügt, nicht einsatzbereit 
ist. Die Mähdrescher sind schlecht 
überholt, dadurch entstehen Still­
standzeiten. Nachlässig ist auch die 
Abdichtung durchgcfünrt; es man­
gelt an Transportautos, diese haben 
schlechte Abdichtung und fahren 
ohne Deckung. Auch die Qualität 
des Drusches läßt viel zu wünschen 
übrig. Im Sowchos fand eine aus­
wärtige Sitzung des Rayonkomi­
tees für Volkskontrolle statt, die die 
Ergebnisse der Prüfaktion erörter­
te. Strenge Verweise bekamen der 
Sowchosdirektor W. Tesjajew und 
der Leiter der Reparaturwerkstatt 
A. Krebs. Die Sowchosleitung und 
die Volkskontrolleure ergriffen ent­
sprechende Maßnahmen, um die 
Mängel bei der Erntebergung in 
kurzer Zeit zu beseitigen.

gen da haben sich zusehends ver­
bessert. Im Raum des Komplexes, 
wo unsere Brigade eingesetzt ist. 
ist es im Winter warm und sauber. 
Alle kraftaufwendigen Prozesse 
sind voll mechanisiert. Auch unsere 
Siedlung hat sich von Grund auf 
verändert. Im vergangenen Jahr 
sind 45 Familien in neue Wohnun­
gen gezogen. Unser Kulturhaus ist 
genauso wie ein städtisches ein­
gerichtet. Ein Haus für Eheschlie­
ßungen sowie eine Ambulanz sind 
im Bau begriffen. Wir haben gute 
Möglichkeiten für eine sinnvolle 
Gestaltung unserer Freizeit. Und 
die Arbeit geht meinen Landsleu­
ten gut von der Hand.

David HÖLDERBEIN, 
Maschinenmelker im Milchkom- 
plcx des Sowchos „Vikto- 
row’skl"
Gebiet Kustanai

Technik, die heute auf die Felder 
und in die Viehfarmen kommt, stellt 
an die Werktätigen immer größere 
Anforderungen, und das müssen 
wir berücksichtigen."

Man könnte denken, Viktoi Wiebe 
sei ein trockener Mensch, der nur 
der Arbeit lebe, dem alles .Mensch­
liche fremd sei. .Mitnichten! Viktor 
vergißt manchmal einfach, daß er 
Lehrer ist. Dann sehen die Schüler 
in ihrer Mitte einen leidenschaftli­
chen Wanderer. der die karge 
Schönheit der Kasachstaner Step­
pe, in der er geboren und aufge­
wachsen ist. liebt und schätzt. Bei 
solchen Wanderungen in die nahe 
und ferne Umgebung kann Wiebe 
sich seiner Leidenschalt — dem 
Fotografieren — hingeben. Er bannt 
die Landschaften seiner Heimat auf 
den Film. Abends am Lagerfeuer, 
wenn die Müdigkeit überwunden 
ist, stimmt Viktor gern ein schönes, 
melodisches Lied an. das die Ge­
fährten alle Strapazen des langen 
Tages vergessen läßt. Viele Jahre 
nimmt er an der Dorflaienkunst teil, 
wo er zusammen mit seiner Frau 
Irma, die in der Schule Musik- und 
Gesangsunterricht erteilt, im Duett 
singt. Zahlreiche Ehrenurkunden 
und Diplome zeugen davon, daß ih­
re Kunst bei den Hörern großen 
Anklang findet.

So lebt und wirkt im Dorf Gri- 
gorjewka der Kommunist Viktor 
Wiebe, für den der Dienst am 
Volk, an seinen Schülern die höch­
ste Pflicht ist

Anton TRENKENSCHUH. 
stellvertretender Direktor des 
Gebietsinstituts für Lehrerfort- 
bildung

Gebiet Aktjubinsk
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Neue sowjetische Initiative hoch eingeschätzt

Gefährliche Haltung

Die Antworten J. W. Andropows auf die Fragen der 
Zeitung „Prawda" stehen Im Blickpunkt der Weltöffent­
lichkeit und der Presse. Namhafte Politiker, gesell­
schaftliche Funktionäre und ausländische Massenme­
dien heben hervor, daß die UdSSR immer wieder den 
friedlibenden Charakter, die Konsequenz und Zlelbe-

wuOthelt Ihrer konstruktiven Politik und Ihren guten 
Willen bekundet. Es wird betont, daß die Sowjetunion 
alles in ihrer Macht Stehende tut. um das Problem 
der Einschränkung des Wettrüstens zu lösen und eine 
Übereinkunft über die Reduzierung der Zih! der Mit­
telstreckenraketen “--------- --- ——in Europa zu erzielen.

Zahl der Mit­

DELHI. Eine „neue, außerordent­
lich wichtige Etappe der Friedens­
offensive der Sowjetunion" nannte 
der Generalsekretär der Allindi- 
schcn Organisation für Frieden und 
Solidarität, Prakash Palival, dm 
Antworten J. W. Andropows auf 
die Fragen der „Prawda".

Im ganzen Verlauf der sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen über die Begrenzung der nu­
klearen Rüstungen in Europa neh­
me die Sowjetunion eine eheliche, 
konsequente und zugleich flexible 
Haltung ein.’ die auf dem Prinzip 
der Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit der Seiten beruht, betonte 
Palival. Ein neues Zeugnis hierfür 
«ei die Bereitschaft der Sowjetuni­
on, im Falle der Herbeifüh-ung ei­
ner gegenseitig akzeptablen Über­
einkunft. einschließlich des Ver­
zichtes der LISA auf Stationierung 
neuer Raketen in Europa, bei der 
Reduzierung ihrer Mittelstrecken­
raketen im europäischen Teil des 
Lande« auf einen Stand, der der 
Zahl der britischen und französi­
schen Raketen gleich ist, die zu re­
duzierenden Raketen zu liquidieren.

Jedem unvqreingenomm e n e n 
Menschen sei es ganz klar: Die So­
wjetunion tat und tut alles in ihrer 
Macht Stehende, um bei den Ver­
handlungen eine Lösung zu finden 
und eine gegenseitig annehmbare 
Übereinkunft zu erzielen, die eine 
neue, dabei äußerst gefährliche Run­
de des nuklearen Rüstungswett­
laufs in Europa verhindern würde, 
unterstrich der Generalsekretär der 
Allindischen Organisation für Frie­
den und Solidarität.

LISSABON. Der Ministerpräsi­
dent Portugals Mario Soares, hat die 
sowjetischen Vorschläge zur Re­
duzierung der nuklearen Rüstun­
gen in Europa, die in den Antwor­
ten des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidium« des Oberstem Sowjets 
der UdSSR, .1. W. Andropow, auf 
Antworten der Zeitung „Prawda ' 
positiv bewertet.

Marin Soares, der «ich im Lissa­
boner Flughafen nach seiner Rück-

In den Bruderländern

GruLenarbeiter 
überbieten 
Planziele

BERLIN. Eine Bestellung auf 
zusätzliche Verkehrsmittel traf von 
den Werktätigen des Bergbaube­
triebs der Stadt Welzow (Bezirk 
Cottbus) ein: Sie haben sich ver­
pflichtet, schon im Oktober — neun 
Monate früher, als geplant war, — 
mit der Braunkohlcngc\yinnung an 
der neuen Lagerstätte Spreetal- 
Nordost zu beginnen. Somit wird 
die Volkswirtschaft der DDR bis 
Ende des laufenden Jahres zusätz­
lich etwa eine Million Tonnen wert­
vollen Rohstoffes erhalten.

Als eine der wichtigsten Voraus­
setzungen für eine erfolgreiche 
Einlösung ihrer Verpflichtungen be­
trachten die Werktätigen des Be­
triebs in Welzow die enge Zusam­
menarbeit mit Maschinenbauern 
und die konsequente Einführung 
der effektivsten Maschinen und 
Ausrüstungen an der Lagerstätte.

Lehrreiche 
Ausstellung

ULAN-BATOR. Großes Interesse 
erweckte bei mongolischen Wissen­
schaftlern und Spezialisten der 
Landwirtschaft die in der Stadt 
Darchan eröffnete Ausstellung. 
„Technologie und Maschinenkom­
plex zur Bekämpfung der Windero­
sion der Böden in der UdSSR", 
Dort sind verschiedene Unterlagen 
und Literatur. Schemas und Dia­
gramme, Muster der neuen Technik 

Die zunehmehnde gegenseitige Lieferung moderner Maschinen, 
rüstungen und Geräte dank der weiteren Entfaltung und Vertiefung der 
Spezialisierung uni Kooperierung der Produktion fördert den. reschen 
technischen Fortsehritt in verschiedenen Branchen der Volkswirtschaft 
Ungarns und der Sowjetunion.

Dieses Bild entstand in einer Produletlonsabteilung des Werks in .Mo- 
sonmagyarovar. das Industrieroboter und -manipula!oren baut. Kürzlich 
wurde hier im Auftrag der Sowjetunion ein Roboter gebaut, der den Gie­
ßern die schwere physische Arbeit abnimmt. Die kluge" Maschine ver­
gießt Metall und holt Halbzeuge aus den Formen heraus.

Foto: TASS

kehr von der Reise nach Griechen­
land und Italien den Fragen von 
Journalisten stellte, unterstrich, 
daß die Friedensinitiativen, die das 
Interview J. W. Andropows bein­
haltet, „neue Elemente aufweisen 
und von den Ländern des Westens 
geprüft und berücksichtigt werden 
müssen".

WASHINGTON. Der Vize-Präsi­
dent des amerikanischen Gewerk­
schaftsbundes AFL-C1O, William 
Winpisinger, hat die neue sowjeti­
sche Initiative hoch gewürdigt.

„Der Vorschlag, mit dem der 
sowjetische Präsident J. W. An­
dropow hervorgetreten ist, macht 
mir viel Hoffnung", sagte Winpi- 
singcr in. einem TASS-Intervicw. 
„.Nach meiner Ansicht ist das ein 
wichtiger Schritt nach vorn zur 
Herbeiführung konkreter Vereinba­
rungen bei den Genfer Verhandlun­
gen." William Winpisinger unter­
strich ferner, daß die Reagan-Admi­
nistration eine positive Antwort auf 
di" sowjetische Initiative geben 
müsse. X

Der amerikanische Gewerk­
schaftsfunktionär bezweifelte stark 
die Aufrichtigkeit des vom Weißen 
Haus deklarierten Interesses zam 
Fortschritt der Verhandlungen' in 
Genf. Winpisinger, der vor den 
Teilnehmern des Marsches auf Wa­
shington sprach, an dem viele 
Tausend Menschen teilnahmen und 
der unter der Losung „Arbeit, 
Frieden, Freiheit" stattfand, verur­
teilte den militaristischen Kurs der 
USA-Administration, die einen zü­
gellosen nuklearen Rüstungswett­
lauf entfesselt. Dieser Kurs wie 
auch die Konzeptionen von einem 
möglichen Sieg in einem Kernwaf­
fenkrieg seien sehr gefährlich. Sic 
drängten die Menschheit an den 
Abgrund einer Katastrophe, unter­
strich William Winpisinger,

FLORENZ. Die neuesten sowjeti­
schen Initiativen, die im „Prawda'- 
Interview J. W. Andropows enthal­
ten sind, zeugen vom Streben der 
Sowjetunion, bei den Genfer Ver­
handlungen über die Begrenzung 

der nuklearen Rüstungen eine gc- 

ausgestellt. Im Rahmen dieser 
Ausstellung ist eine Aktivistenschu­
le organisiert, werden Vorträge 
und Seminare veranstaltet und the­
matische Filme vorgeführt. Laut 
Mitteilungen der Presse steuern 
all diese Maßnahmen gewichtig zur 
Einführung einer neuen fortschritt­
lichen Bodenschutztechnologie in 
den mongolischen Ackerbau und 
zur Steigerung der Effektivität der 
Agrarproduktion bei.

Vorzüge des 
Zusammenwirkens

SOFIA. Vom Fließband des 
Autokombinats Madara in Schä­
men ist der 45 000. Lastkraftwa­
gen „GAS 53 A" gelaufen. Diesen 
Arbeitssieg widmete das Kollektiv 
dem bevorstehenden 39. Jahrestag 
des Sieges der sozialistischen Re­
volution in Bulgarien und dem 
25. Gründungstag des Betriebs.

Das Kombinat „Madara" ist ei­
ner der größten Maschinenbaube­
triebe des Landes. An seiner Er­
richtung beteiligten sich Speziali­
sten aus dem Traktorenwerk Char­
kow. Später halfen Ingenieure aus 
dein Autowerk in Gorki ihren Kol­
legen. die Produktion von Last­
kraftwagen zu organisieren.

Die ständige Arbeitsgemeinschaft 
mit den Automobilbauern des Bru- 
dcrlandes spielt eine wichtige Rol­
le dabei, daß das Kombinat bereits 
850 000 Vorder- und Hinterachsen 
gefertigt und mit der Produktion 
von Dieselmotoren für die sowjeti­
schen Lastkraftwagen „SIL 130“ 
sowie von inländischen Lastern 
„Madara I 300“ begonnen hat.

Vereinbarung 
der namhafte

genscitig vorteilhafte 
zu erzielen, erklärte 
italienische Wissenschaftler Prof. 
R. Ricci in einem TASS-Gespräch. 
Prof. Ricci ist der Vorsitzende einer 
internationalen Kernphysik-Konfe­
renz, an der Wissenschaftler aus 42 
Ländern teilnehmen.

Wie Prof. Ricci weiter ausführte, 
haben sich mehr als 1 000 Nuklear­
physiker in Florenz versammelt. 
Sie haben unterschiedliche Haltung 
zu Fragen des Friedens und der 
Abrüstung. Die meisten Konferenz­
teilnehmer werden jedoch vom Frie­
densstreben sowie davon vereint, 
daß sie die Notwendigkeit eines 
aktiven Handelns zur Reduzierung 
der Gefahr einer nuklearen Kata­
strophe begreifen.

Die Nuklearphysiker können und 
dürfen gegenüber dem nicht gleich­
gültig sein, wer und wie ihre Er- 
rungcnschatfen nutzt, erklärte der 
italienische Wissenschaftler. Des­
halb werden die neuesten sowjeti­
schen Friedensinitiativen als äu­
ßerst positive bewertet, die auf ei­
ne Lösung des Problems der Rake­
tenkernwaffen mittlerer Reichweite 
hoffen lassen.

LONDON Heute ist „der günsti­
ge Zeitpunkt dafür, die jüngsten 
Vorschläge J. W. Andropows zu er­
widern", schreibt „The Guardian" 
in einem redaktionellen Artikel zu 
den neuesten sowjetischen Friedens­
initiativen. „In den Ländern des 
Westens sehen viele keine Gründe 
dafür, die französischen und die 
britischen Raketen aus den Ver­
handlungen ausziischließen. Wenn 
man das Kräfteverhältnis vom 
Standpunkt Moskaus aus betrach­
tet. so stehen der Sowjetunion drei 
feindliche kernwaffenbesitzendc 
Staaten gegenüber.“

Wie aus den Antworten J. W. 
Andropows hervorgehe, „würde 
nur die Sowjetunion die bereits vor­
handenen Raketen reduzieren müs­
sen". Jede Vergrößerung des Kern­
waffenpotentials durch Großbritan­
nien und Frankreich würde die So­
wjetunion zwingen, eine entspre­
chende Verstärkung ihrer Kräfte

In wenigen Zeilen

MANAGUA. Die Reagan-Admini­
stration sei für die blutigen Ver­
brechen der Somoza-Banden direkt 
verantwortlich, die von den Ver­
einigten Staaten militärisch und 
finanziell unterstützt würden. Das 
erklärte das Mitglied der Verein­
ten Nationalleitung der, Sandinisti- 
schen Nationalen Befreiungsfront 
und der Koordinator des Regic- 
rungsrates, Daniel Ortega, in Ma­
nagua.

WASHINGTON. Die Vereinigten 
Staaten haben vor, die ersten Per­
shings-Raketen bereits bis zum 
15. Dezember auf dem Territorium 
der BRD aufzustellen und gefechts­
bereit zu machen. Neun Abschuß­
rampen und 13 Raketen mit nuklea­
ren Gefechtsköpfen werden in der 
Ortschaft Schwäbisch Gmünd bei 
Stuttgart stationiert sein. Das wur­
de im Ausschuß des Repräsentan­
tenhauses des USA-Kongresses für 
Streitkräfte bekanntgegeben.

Den Ausführungen eines hochran­
gigen Vertreters des Pentagon zu­
folge., der bei den Hearings im Aus­
schuß sprach, würden auf dem 
BRD-Territorium nicht 108, wie zu­
vor offiziell mitgcteilt wurde, son­
dern 156 Pershing-2-Raketen sta­
tioniert sein.

KOPENHAGEN. Eine Plenarta­
gung des ZK der KP Dänemarks 
hat in Kopenhagen stattgefunden. 
Auf dem Plenum wurden Aufga­
ben der Partei zur Aktivierung des 
Kampfes gegen den Rüstungswett­
lauf und für die Festigung 
Friedens und der Entspannung 
wie Fragen der innenpolitischen 
ge im Land erörtert. In einer 
dem Plenum angenommenen 
klärung wird ftestgcstellt, der mili­
taristische Kurs der Administration 
Reagan und dessen „Kreuzzug“ 
gegen die Länder des Sozialismus 
stellten eine e-nstc ” 
Weltfriedens dar.

BRAZZAVILLE. 
Sendung seiner 
Tschad praktiziere 
militärische Okkupation dieses zen- 
tralafrikanischcp Landes. Das er­
klärte der Außenminister der Volks­
republik Kongo, Pierre Nze. in ei­
nem Interview des nationalen 
Rundfunks „Stimme der kongolesi­
schen Revolution".

des 
so- 
La- 
anf 
Er-

Bedrohung des

Durch die Ent- 
Truppen nach 

Frankreich die

Verhängnisvolle Aktivität
NTcht nur die Vereinigten Staa­

ten, sondern auch die westeuropäi­
schen Teilnehmerstaaten des Nord­
atlantikblocks, vor allem diejeni­
gen von ihnen, die der sogenann­
ten Eurogruppc angehören, spielen 
bei der Gewährleistung des nuklea­
ren Potentials der-NATO eine ak­
tive Rolle. Das geht aus der vom 
USA-Außenministerium herausgege- 
benen Broschüre „Verteidigung 
Europas" hervor.

Wie darin ferner ausgeführt wird, 
werden mehrere Länder der Euro­
gruppc von 1983 an Stützpunkte 
zur Stationierung von Marschflug­
körpern und Pershing-2-Raketcn 
zur Verfügung «teilen, die infolge 
der Verwirklichung eines Pro­
gramms für Modernisierung d*r 
Mittelstreckenraketen der NATO 
in Europa stationiert werden sol- 

I_______________________________  

vorzunchmen. „Unparteiisch gese­
hen ist ein solcher Standpunkt gc-

„Dic Behauptungen der NATO, 
die britischen und die französischen 
Raketen übten keinen Einfluß auf 
das Kräfteverhältnis in Europa, 
entbehren in zunehmendem Maße 
ihrer Grundlage", schreibt die bri­
tische Zeituno.

STOCKHOLM. Der jüngste sowje­
tische Vorschlag, der in den Ant­
worten des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. J. W. Andropow, auf 
die Fragen der „Prawda" dargele$ft 
wurden, ist von Teilnehmern des in 
Stockholm zu Ende gegangenen 
Plenums des Vorstands der Arbei­
terpartei-Kommunisten Schwedens 
hoch bewertet worden.

In einer auf dem Plenum ange­
nommenen Erklärung wird her­
vorgehoben. daß die In den Ant­
worten des führenden sowjetischen 
Repräsentanten bekundete Bereit­
schaft der UdSSR, im Falle des 
Verzichtes der USA auf die Sta­
tionierung neuer Raketen in Europa 
die Zahl ihrer Mittelstreckenrake­
ten im europäischen Teil des Lan­
des auf einen Stand zu reduzieren, 
der der Zahl der britischen und 
französischen Raketen gleich 
und eine bedeutende Zahl
SS-20-Raketen zu verschrotten, -un­
ter den gegenwärtigen Bedingun­
gen überaus wichtig ist.

Wenn die Reagan-Administration 
den Vorschlag annehmen werde, so 
werde das zu einem entscheiden­
den Schritt, der die gefährliche Ent­
wicklung in der Welt stoppen wer­
de. Die Annahme des neuen sowje­
tischen Vorschlages werde eine 
reale Möglichkeit bieten, es erst­
mals seit längerer Zeit zu erreichen, 
daß die Verhandlungen zum Ein­
frieren der nuklearen Rüstungen 
und zur Festigung der Entspan­
nung und des Friedens konstruktiv 
geführt würden.

Die Arbeiterpartei-Kommunisten 
Schwedens unterstütze voll und 
ganz den von J. W. Andropow un­
terbreiteten jüngsten sowjetischen 
Vorschlag, heißt es In der Erklä­
rung de« Plenums des Vorstandes 
der Arbeiterpartei-Kommunisten 
Schwedens.

Der amerikanische atomgetriebe­
ne Flugzeugträger „Eisenhower" 
mit rund 100 Flugzeugen an Bord 
ist am 30. August in die Küsten­
gewässer Libanons eingelaufen. 
Das geht aus einer Meldung des 
Beiruter Rundfunks hervor. Er 
werde von mehreren Kriegsschiffen 
der USA-Kriegsmarine begleitet. 
Ein Vertreter der Führung des ame­
rikanischen Kontingents der „mul­
tilateralen“ Kräfte erklärte, der 
Flugzeugträger sei gekommen, „um 
den amerikanischen Marineinfantc- 
risten Hilfe zu erweisen“. Die letz­
teren nahmen, wie bekannt, an der 
Unterdrückung von Aktionen der 
libanesischen nationalen patrioti­
schen Kräfte aktiv teil.

Friedensmärsche 
geplant

Eine Qruppe von Politikern und 
Persönlichkeiten des gesellschaftli­
chen Lebens Portugals hat den Vor­
schlag unterbreitet, am 29. Oktober 
im Rahmen der UNO-Aktionswoche 
für Abrüstung in Lissabon, Porto 
und anderen Städten des Landes 
Friedensmärsche zu veranstalten.

Auf einer Pressekonferenz in der 
Hauptstadt wurde ejne Deklaration 
verlesen, in der fcstgestellt wird, 
daß das Wettrüsten die Menschheit 
an den Rand einer nuklearen Kata­
strophe geführt hat. Die Öffentlich­
keit könne und müsse‘alles in ih­
ren Kräften Stehende unternehmen, 
um dem nuklearen Wahnsinn ein 
Ende zu setzen. „Wir treten gegen 
neue Raketen in Europa, gegen nu­
kleare Waffen in Portugal und für 
erfolgreiche Abrüstungsverhandhin­
gen und allgemeine Abrüstung 
auf", heißt es in der Deklaration.

Die ersten Unterschriften unter 
das Dokument setzten der ehemali­
ge Präsident Portugals Marschall 
F. Costa Gomes, der ehemalige 
Parlamentsvorsitzende V. da Gama 
Fernandes sowie namhafte Wissen­
schaftler, Künstler, Schriftsteller 
und Journalisten.

len Viele Mitgliedsländer der Euro­
gruppe stellen Waffensystemc, so­
wohl IjUft- als auch Bodengestütz- 
te, zur Beförderung der amerika­
nischen Nuklearsprengköpfe ins Ziel 
zur Verfügung. Großbritannien ver­
sorgt außerdem die NATO mit einer 
Palette von Kernwaffen, einschließ­
lich der Polaris-Raketen, über die 
die britische strategische Unterwas­
serflotte mit Kernwaffen an Bord 
verfügt.

Wie es in der Broschüre des 
USA-Außenministeriums weiter
heißt, sollen diese Mitte der 90er 
Jahre durch neue britische U-Boote 
mit Trident-2-Raketen an Bord c- 
setzt werden. Die Eurogruppc läßt 
sich bei ihren strategischen Kon­
zeptionen davon leiten, daß die 
Streitkräfte Frankreichs, das der 
Eurogruppe nicht angehört, eben-

Das offizielle Bonn hat die ver­
werfliche Mission übernommen, die 
geplante Stationierung neuer ame­
rikanischer Nuklearrakcten in West­
europa zu rechtfertigen. Eben von 
diesen Positionen aus ist dieser Ta­
ge Bundeskanzler Kohl auf einer 
Pressekonferenz in Bonn aufgetre­
ten. Er behauptete, daß die Bun­
desrepublik ihr Territorium für 
amerikanische Pershing- und To­
mahawk-Raketen bereitslellen müs­
se. Womit hat denn der Bonner 
Kanzler diese Linie begründet, die 
enorme Gefahren vor allem für die 
Bevölkerung Westdeutschlands 
selbst In sich birgt? Er erklärte, 
die Sowjetunion erfülle die eige­
nen Verpflichtungen nicht. So 
befolge sic das Moratorium für die 
Stationierung von SS-20-Raketen 
nicht, solange die Verhandlungen 
in Genf dauern.

Das entspricht doch nicht der 
Wahrheit, was offizielle sowjetische 
Vertreter schon mehrmals erklärten. 
Was geht das Hern Kohl an! Er 
beruft sich darauf, daß seine „ame­
rikanischen Freunde“ ihm Aufnah­
men gezeigt hätten, die angeblich 
bestätigen, daß die Sowjetunion 
entgegen dem Moratorium die Sta­
tionierung dieser Raketen auf dem 
europäischen Teil ihres Territoriums 
fortsetze.

Vielleicht wird der Bundeskanz­
ler getäuscht? Warum soll er den 
Fotos Glauben schenken,

ist, 
von

Reduzierung der Militärausgaben 
der USA aufgefordert

Zu einer Reduzierung der Mili­
tärausgaben und zu Maßnahmen 
zur Beseitigung des außerordentlich 
großen Haushaltsdefizits der Ver­
einigten Staaten haben ehemalige 
führende Staatsmänner der USA. 
Großbritanniens, der Bundesrepu­
blik Deutschland, Frankreichs und 
Australiens die Reagan-Admini­
stration aufgefordert. Auf einen) 
Treffen in Vail, Bundesstaat Co­
lorado, kritisierten sic das Vorge­
hen der derzeitigen amerikanischen 
Administration, das ihrer Auffas­
sung nach eine Gefahr für die 
Wirtschaft der gesamten kapitalisti­
schen Welt darstellt.

der Eurogruppe’
von Vertretern

Amtes der 
weiteres Mal

falls über eine Reihe von Nukle.ir- 
systeme verfügen.

Diese Äußerungen 
des diplomatischen 
USA bestätigen ein 
die Haltlosigkeit der französischen 
Argumente, geschweige denn die 
der britischen, wonach ihre nuklea­
ren Streitkräfte mit der NATO 
nichts zu tun haben und deshalb 
bei den in Genf staltfindencn so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über eine1 Begrenzung der 
nukleären Rüstungen in Europa 
nicht mitberechnet werden dürfen. 
Die NATO-Machthaber berücksich­
tigen sie allerdings voll und ganz

Wie aus der Broschüre des USA 
Außenministeriums ferner hervor- 
"eht, spielen die westeuropäischen 
Partner der USA und der NATO ei­

Kommentar

Pentagon oder tn der CIA fabri­
ziert wurden, und warum weigert 
er sich, den offiziellen Erklärungen 
der Sowjetunion zu glauben? Die 
Sache Ist offensichtlich die, daß die 
jetzige Bundesregierung unter dem 
Druck Washingtons mit einem Ei­
fer. der einer besseren Verwendung 
würdig wäre, die Idee der Statio­
nierung amerikanischer Erstschlags­
raketen auf bundesdeutschem Ter­
ritorium verteidigt. Das muß man 
irgendwie vor der Öffentlichkeit 
rechtfertigen. Da tauchen die ge­
nannten Aufnahmen und ähnliche 
„Argumente“ auf.

Der Bundeskanzler beruft sich 
auf den NATO-,.Doppelbeschlii3", 
der aber zwei Aspekte hat: Ver­
handlungen und die sogenannte 
Nachrüstung. Herr Kohl entschei­
det sich für letzteres, weil das auch 
Washington tut. Die Genfer Ver­
handlungen sind noch nicht zu 
Ende. aber auf dem Territorium 
Großbritanniens sind schon die er­
sten nuklearen Gefechtsköpfe für 
Gruise Missiles erschienen. Auf 
dem Territorium der Bundesrepu­
blik werden bekanntlich schon die 
Plätze für die Aufstellung der 
Pershing-Raketen-vorbereitet. Und 
Washington hat angekündigt. das 
cs demnächst seine Pershing-Rake­
ten in Teilen in die Bundesrepublik 
befördern werde. Darum geht cs 
also. Die bundesdeutsche Öffentlich-

Die israelischen Ag­
gressoren unternehmen 
aktive Schritte zur An­
nexion Südlibanons. 
Gerade davon zeugen 
die von Tel Aviv er­
klärte Umdislozierüng 
der Truppen, der ent­
faltete Bau eines Net­
zes von militärischen 
Objekten im Süden des 
Landes sowie die Ver­
suche. dort eine israel- 
hör.ige Ziviladministra- 
tioâ zu bilden.

Zugleich werden 
Versuche unternom­
men, die zahlenmäßig 
kleinen Truppen der 
libanesischen Armee zu 
verdrängen, die in ei­
ner Reihe von Wohnor­
ten im Süden Libanons 
stationiert sind. In vie­
len Städten Südliba­
nons unternehmen die 
Israelis Massenr izzien 
und Verhaftungen der 
Einwohner beim ge­
ringsten Verdacht auf 
Widerstand dem Okku­
pationsregime.

Unsere Bilder: Israe­
lische Soldaten in ei­
nem Wohnort Südliba­
nons. Schützengräben 
der israelischen Solda­
teska in d°r Gegend 
des Avali-Flusses.

Fotos: TASS

Wie die Zeitung „Los Angeles Ti­
mes" ausführt, haben die Teilneh­
mer dieses Treffens Gerald Ford, 
James Callaghan, Helmut Schmidt, 
Valery Giscard d‘Estaing und Mal­
colm , Fraser über die finanzielle 
Lage der USA tiefe Besorgnis zqm 
Ausdruck gebracht und erklärt, da3 
das derzeitige Haushaltsdefizit der 
Vereinigten Staaten, das bereits 
200 Milliarden Dollar erreicht hat, 
auf der Wirtschaft auch anderer 
westlichen Länder schwer lastet, 
die die amerikanischen Ausgaben 
durch Verlangsamung ihrer eigenen 
wirtschaftlichen Entwicklung ei­
gentlich finanzieren.

auch bei ander 
Verwandlung von 
ein Arsenal, dem

ne große Rolle 
Aspekten der 
Westeuropa in 
modernste Waffensysteme angehö­
ren. Die Gesamtstärke der Truppen 
der Mitgliedsländer der Eurogrup­
pe beläuft sich gegenwärtig laut 
den in der Broschüre angeführten 
Zahlen auf 1,85 Millionen Solda­
ten und Offiziere Ihnen stehen zur 
Verfügung 10 400 Kampfnanzcr, 
10 000 Geschütze, 2 300 Kampf­
flugzeuge, 730 Kriegsschiffe und 
120 U-Boote

Die westeuronäischen NATO-Ver­
bündeten der USA stellen zu Frie­
denszeiten rund 90 Prozent der 
1 andstreitkräfte des Blocks in 
Westeuropa, 80 Prozent der Kampf- 
'■’iigTCUge und Panzer sowie rund 
90 Prozent der Panzerdivisionen. 

keit tritt Meinungsumfragen zufol­
ge dagegen auf. Ihre Proteste will 
man wenigstens sogar mit Erklä­
rungen dämpfen, die auf einer Ver­
drehung der Position der Sowjet­
union beruhen.

Dieser Tage wurde die sowjeti­
sche Position zur Frage der Be­
grenzung der nuklearen Rüstungen 
in Europa erneut mit aller Deutlich­
keit im „Prawda'-Interview J. W. 
Andropows dargelegt. Ihr Sinn be­
steht darin, daß die UdSSR alles 
in ihrer Macht Stehende tat und tut, 
um Lösungen bei den Genfer Ver­
handlungen zu finden und eine 
gegenseitig akzeptable Übereinkunft 
zu erzielen, die eine nächste und 
dazu noch äußerst gefährliche 
Runde des nuklearen Rüstungs­
wettlaufs in Europa verhindern 
würde. Davon zeugen auch die von 
J. W Andropow unterbreiteten 
wichtigen Vorschläge.

Deutlicher könnte man anschei­
nend nicht sagen: Die Sowjetuni­
on ist zu einer ehrlichen und ge­
rechten Vereinbarung bereit, die auf 
dem Prinzip der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit beruht. 
Trotzdem sucht man in Bonn, mit 
Verlaub zu sagen, nach „Argumen­
ten". tim mit deren Hilfe die Sta­
tionierung neuer amerikanischer 
Paketen auf dem Territorium der 
Bundesrepublik zu rechtfertigen.

Wladimir SEROW

Debatte auf
Palästina
Konferenz

Eine Generaldebatte ist 
Plenarsitzung der auf 
der UNÖ-Vol*

palästinensischen 
Sarre (Senegai), 
die herrschenden 
schon mehrere 

dem palästi- 
keine Mdg- 

sein legitim»

auf der 
Beschluß 

der UNÖ-Vollversammiung einbe­
rufenen internationalen Palästina- 
Konferenz eröffnet worden. Die 
Plenarsitzung findet unter Vorsitz 
des Staatsministers für Auswärtige 
Angelegenheiten Senegals, Mousta- 
pha Niasse, statt. Alle Redner — 
Vertreter der arabischen Länder, 
der sozialistischen Staaten, der Ent­
wicklungsländer Afrikas und Asiens 
— brandmarken die Politik von zü­
gelloser Expansion, Rassenunterjo- 
chung, Terror, von groben und 
massenhaften Verletzungen der 
Menschenrechte, die von Tel Aviv 
gegenüber der arabischen Bevölke­
rung der von Israel besetzten Ge­
biete und in erster Linie gegen­
über den Palästinensern betrieben 
wird. Sie vertreten die Ansicht, daß 
die Verantwortung . für die Ver­
brechen, für das Blockieren von 
Wegen zur Lösung des Palästina- 
Problems und zur Regelung des 
Nahostkonfliktes auch die regieren­
den Kreise der USA trifft, die mit 
ihrer militärischen, wirtschaftlichen 
und politischen Unterstützung Is­
rael ermuntern, die Erfüllung der 
U.NO-Resolutionen zu verweigern 
und den antiarabischen aggressi­
ven Kurs fortzusetzen.

Durch alle Reden zieht sich wie 
ein roter Faden der Gedanke vom 
gerechten Charakter des Kampfes 
des palästinensischen Volkes unter 
Leitung seines legitimen Vertre­
ters. der Palästinensischen Befrei­
ungsorganisation. gegen die israeli­
schen Eroberer, für die unveräußer­
lichen nationalen Rechte des palä­
stinensischen Volkes, einschließlich 
«eines Rechtes auf die Schaffung 
eines eigenen unabhängigen Staa­
tes.

Wie bereits berichtet, batten Is­
rael und dessen Beschützer, die 
USA. auf die Teilnahme an dem 
Genfer Forum verzichtet, womit 
sie die UNO und die gesamte Welt­
öffentlichkeit ein weiteres Mal her­
ausgefordert hatten.

A
Die internationale Palästina-Kon­

ferenz setzt ihre Arbeit fort. Der 
Vorsitzende des Komitees für 
Wahrnehmung der unveräußerli­
chen Rechte des " 
Volkes. Masamba 
unterstrich, daß 
Kreise Israels 
Jahrzehnte 
nensischen 
lichkeit geben, 
Selbstbestimmungsrecht zu verwirk­
lichen. womit sic gegen die UNO- 
Resolutionen verstoßen. Um sich 
auf den rechtswidrig besetzten 
arabischen Territorien festzusetzen, 
vertreibe Israel die Palästinenser 
von ihren Territorien, verändere 
die demographische Zusammenset­
zung in den arabischen Gebieten, 
greife zu direkten Annexion. Die 
Annexionspolitik Israels schüre im­
mer stärker Spannungen im Na­
hen Osten und könne die denkbar 
gefährlichsten Folgen für den Welt­
frieden haben, unterstrich Masamba 
Sarre.

Was Israel auf den palästinensi­
schen Territorien treibt, sei Kolo­
nialismus in dessen klassischer 
Form, erklärte der Vertreter des 
UNO-Sonderausschusses für Ent­
kolonialisierung Abdul Koroma 
(Sierra Leone). Er hob den gerech­
ten Charakter de« Kampfes des pa­
lästinensischen Volkes unter der 
Leitung seines einzigen legitimen 
Vertreters PLO für das Recht, 
selbst über sein Schicksal zu ent­
scheiden. Der Kampf der Palästi­
nenser rufe bei allen ehrlichen Men­
schen der ganzen Welt Bewunde­
rung hervor, sagte er weiter. Wer 
den „Verteidiger der Menschenrecn- 
te“ spielt müsse Tel Aviv unter 
Druck setzen, es zur Aufgabe der 
palästinenserfeindlichen Politik 
und zum Rückzug der Truppen von 
allen okkupieren Territorien zwin­
gen.

Eine Reihe anderer Redner ver­
weisen auf die Verantwortung ei­
niger Länder des Westens, vor al­
lem der Vereinigten Staaten, für die 
verbrecherischen Handlungen Isra­
els. auf den okkupierten Territorien, 
für das Blockieren der Lösung der 

i Palästina-Frage. Wer Tel Aviv po­
litische. militärische und wirtschaft­
liche Hilfe erweist, ermuntert es 

1 «"mit dazu, die Erfüllung der UNO- 
Resolutionen zu verweigern und 
den Palästinenser- und araberfeind- 

1 liehen Kurs fnrtzusetzen.
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Heinrich SCHNEIDER

Nagelneues Gebäude
Nagelneues 
Schulgebäude. 
Gastlich sieht 
die Aula aus. 
Dankbar schenken 
Schüler heute 
Lenin 
einen Blumenstrauß.

Die erstellterrichtsstunde gilt dem Frieden
der 

diesem Tag 
an die 

Hausaufgaben und Schulpflichten 
zu denken. Man zieht morgens 
bloß alles Neue an. nimmt einen 
Strauß in die Hand und eilt zur 
Schule. Auf dem Appellplatz ste­
hen deine Klassenkameraden, 
ebenfalls festlich gekleidet und ein 
wenig aufgeregt, denn das Wieder­
sehen nach den langen Sommerfe­
rien ist immer ein wenig erregend. 
Die Eltern halten ihre kleinen Abc- 
Schützen fest an den Händen, weil 
man sich hier leicht verirren kann. 
Die Oberschülcrinnen stolzieren 
steil herum. Die Schülerinnen der 
mittleren Unterrichtsstufe jauch­
zen fröhlich, sie erkennen einander 
kaum, weil alle über die Ferien 
mächtig gewachsen sind. Sie ler­
nen sich nun neu kennen. Die 
Oberschüler gucken herablassend 
auf diese Szenen, weil sie das alles 
schon einmal erlebt haben.

Die Hornisten und Trommel­
schläger warten auf das Signal, 
das den Anfang des Festes verkün-

Der schönste Tag ist doch 
31. August! An 
braucht man noch nicht

den soll. Auf den Schulhöfen sieht 
man wohl kaum ein saures Gesicht. 
Allgemeiner Tumult herrscht an 
diesem Tag in jedem Dorf, jeder 
Stadt. Die Lehrer werden mit Blu­
men beschenkt. Sie freuen sich zu­
sammen mit den Kindern auf das 
Wiedersehen.

Am 1. September beginnt der er­
ste Arbeitstag mit der Stunde des 
Friedens. In allen Schulen unseres 
Landes ist die erste Unterrichts- • 
stunde dem wichtigsten Problem 
des heutigen Tages gewidmet. Vie­
le Jungen und Mädchen haben sich 
auf dieses Ereignis schon 
vorbereitet — Plakate und Zeich­
nungen gemalt. Lieder über Frie­
den und mutige Kämpfer wieder­
holt, für die Solidaritätsbasare ge­
bastelt und Proteste an die Kriegs­
schürer geschrieben. Heute wer­
det ihr alle über den Frieden in der 
ersten Unterrichtsstunde sprechen 
können. Kaum wird sich ein Pio­
nier oder Komsomolze in dieser 
Stunde ausschweigen wollen. Alle 
Sowjetkinder haben während ihrer 
Ferien nicht nur gebadet, gewan-

dert und gespielt, sie haben in den 
Pionierlagern und Wandergruppen 
Solidaritätsveranstaltung e n ge­
habt und Spenden für den Frie­
densfonds gesammelt. Darüber be­
richteten sie in ihren Briefen an die 
Redaktion.

Alle Ateldungen, die unsere 
Jungkorrespondenten an die Re­
daktion schickten, enthielten unbe­
dingt Zeilen über ihre Beiträge zur 
Sache des Friedens. Es ist erfreu­
lich, daß unsere Schüler am Kampf 
für den Frieden aktiv teilnehmen.

Und nun warten wir auf Meldun­
gen, wie die erste Friedensstunde 
bei euch verlaufen ist.

Unsere Bilder: Die Jungen aus 
der Pionierfreundschaft „Awroro- 
wez“ warten auf das Signal der 
Pionierleiterin, dann werden sie 
den ersten Appell im neuen Unter­
richtsjahr ankünden. Wiedersehen 
im neuen Schuljahr.

Fotos: Viktor Krieger 
und Valeri Braß

Und der Saal 
lenkt seine Blicke 
nach dem hellen 
Rampenlicht, 
wo ein Jünrling 
von dem Glücke 
seiner Kameraden 
spricht:
Wir bereichern 
das Gedächtnis 
mit der Menschheit 
weisem Wort.
So lebt frei
Iljitschs Vermächtnis 
stets
in unsern Herzen fort.

Dieses Foto schoß unser ehrenamtlicher Korrespondent Wladislaw 
PAUL im Pionierlager „Wladimir Komarow“ des Ust-Kamenogorsker 
Titan- und Magnesiumkombinats kurz vor Ferienabschluß. Die Pioniere 
der ersten Gruppe äußerten den Wunsch, sich mit ihrer Lieblingspionier­
leiterin Lilli Salnikowa (im Zentrum) zu fotografieren.

Heute sind die Pioniere in ihren Schulen zum ersten Appell »m neu­
en Schuljahr angetreten, aber das Bild wird sie noch lange an den lu­
stigen Pioniersommer erinnern.

Romantik in der Tierfarm Für junge Naturfreunde

Sei gegrüßt,
Am Vorabend des neuen Unter­

richtsjahres verabschiedeten sich 
die Siebenjährigen aus dem Abai- 
Sowchos von ihrem lieben Kinder­
garten. Ganz in Weiß gekleidet 
sahen die Kinder selbst wie Blu­
men in dem geschmückten Saal 
aus. Sie zeigten ihren Eltern und 
Erziehern schöne Darbietungen.

Die künftigen Schüler erhielten 
ihre Abschiedstüten und wurden

Schule!
ein wenig traurig, als sie mit ihren 
Eltern zum letztenmal den Kinder­
garten auf immer verließen. Sie 
kommen aber bald wieder, diesmal 
als Paten. Sie werden mit den Klei­
nen spielen, ihre Puppen und Au­
tos reparieren und vielleicht auch 
Puppentheater machen.

Heute aber sind sie sehr neugie­
rig auf das Neue und Unbekannte 
— die Schule. Auf sie wartet sehr

viel Interessantes in ihren Wän­
den, das wissen sic. Schon -zigmal 
haben sie ihre Mappen gepackt und 
neu ausgeschüttet, um noch ein­
mal alles zu bestaunen ■ 
schönen bunten Bücher, die 
und Schreibutensilien und 
res mehr. Heute ist ihr • 
Unterrichtstag. Sei gegrüßt, 
le!

Vor zwei Jahren wurde im 
Swerdlow-Sowchos eine Schülcr- 
produktionsbrigade gegründet. Sie 
spezialisiert sreh auf Tierzucht. 24 
Oberschüler haben sich in drei 
Gruppen geteilt. Acht Mädchen ha­
ben sich öen Melkerberuf gewählt, 
alle anderen pflegen die Kälber 
und die Jungen — andere Tiere.

Wenn man die Mädchen beim 
Maschinenmelken beob achtet, 
merkt man gar nicht, daß es An­
fänger sind. Genau so geschickt 
sind die Kälberwärterinnen. Die 
Jungen verrichten ihre Arbeit im 
Stall, bereiten Futterrationen vor 
und machen alles sauber.

Die Jugendlichen aus der Briga­
de arbeiten auf der Tierfarm auch 
im Winter nach dem Unterricht. 
„Ein paar Stunden physischer An­
strengung zur Entspannung nach 
der Schule sind eine gute Abwechs­
lung für uns“, meint Wladimir 
Rytschkow. Leiter der Tierpileger- 
gruppe. „Wir lernen uns dabei kon­
zentrieren und daSjdiszipliniert. Die 
Zeit reicht uns auch für Sport und 
für Hausaufgaben aus.“

Auf der Viehfarm sind die Jun­
gen und Mädchen stets willkom­
men. „Im Juni haben wir 
erste Produktionspraktikum 
macht, die Lehrmeister erlaubten 
uns, einige Mitarbeiter während 
ihrer Urlaubszeit zu ersetzen. Na­
türlich standen wir unter der Ob­
hut unserer älteren Kollegen, aber 
immerhin war es eine schöne Prü-

das 
ge-

fung für uns“, erzählt sehr be­
geistert Swetlana Belokon.

Wie schätzen die Lehrmeister die 
Leistungen der Schüler?

„Sehr hoch!“ lobt die Lehrmeiste­
rin Maria Litzmann. „Wie sollte 
es auch anders sein? Sie sind bei 
dieser Arbeit, mit diesen Sorgen 
aufgewachsen. Ihre Eltern sind al­
le bei uns auf der Farm +ätig. 
Diese großen Jungen und Mäd­
chen kannten wir ja noch als Ok­
toberkinder. Damals kamen sie, 
um die kleinen Kälber zu bewun­
dern. als Pioniere der Unterstufe 
durften sie die Tiere tränken. Ich 
hoffe, daß sie den Familienberuf 
ausüben und bald zu uns in die 
Farm kommen werden.“

Die Oberschüler sind fürsorgli­
che Melkerinnen, Kälberwärterin­
nen und Tierpfleger. „Bei solchen 
Facharbeiterinnen wie Kapitolina 
Kornykowa, Irina Kusjukowa, Ma­
ria und Ljubow Litzmann und 
Nina Tubolzewa, die uns all ihr 
Wissen. Können, all ihre Liebe 
zur Arbeit vermitteln, kann man 
einfach nicht .schlecht arbeiten“, 
meint Irina Lyssak. „Sie haben 
uns beigebracht, wie man im Kol­
lektiv lebt. Uns schien immer, daß 
wir einander gut kennen, weil wir 
von der ersten Klasse zusammen 
lernen, aber bisher nannten 
wir einander sehr schlecht.“

Woldemar LORENZ
Gebiet Kustanai

— die 
Hefte 
ande- 
erster 
Schu-

Jacob STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

Sportschuhe am Baum
„Und nun möchte ich euch unse­

re neuen Lehrer vorstellen“, sagte 
der Schuldirektor, und im Hof wur­
de es gleich still. Alle waren auf 
die Neuen gespannt. Sogar Valeri 
hatte seine Muscheln vergessen, 
die er gerade seinen Freunden 
zeigte. Der ganze Appell interes­
sierte die Jungen nur sehr wenig, 
weil es doch jedes Jahr das Glei­
che war — zuerst wurden die Abc- 
Schützen gratuliert, dann die 
Schulabgänger, dann sprachen ei­
nige Lehrer und Eltern, dann die 
Pioniere. Die Kleinen wurden von 
den Großen mit Blumen 
Schreibutensili enmappen 
schenkt. Bloß die letzten 
von Anton Matwejewitsch

und 
i be- 
Worte

, ließen
alle aufhören, besonders die Klas­
se 6c, weil sie eine neue Klassen­
leiterin bekommen sollten. Lilli 
Iwanowna hatte sich von ihnen am 
letzten Schultag verabschiedet. Sie 
war jetzt Rentnerin.
„Larissa Andrejewna wird in den 6. 
und 7. Klassen in Mathematik un­
terrichten und in der 6c Klassenlei­
terin sein“, sagte der Direktor, und 
eine junge Blondine trat vor. Sie 
lächelte ganz freundlich. Valeri 
Märtins erstarrte jedoch, sein Ge­
sicht wurde bleich.

„Was ist dir, Valerka?“ fragte 
ihn sein Freund Peter. „Du siehst 
so verdutzt aus?“

wie

er-
UT1S

„Kann doch nicht wahr sein! Wie 
komme ich nur ihr vor die Augen?“ 
murmelte er, während er sich nach 
hinten drängte, um sich unbemerkt 
zu seinen Schwestern zu schaffen. 
Ihm gelang es ohne besondere Mü­
he, denn die 5a stand gleich neben 
der 6c.

„Marina, Sweta!“ rief er von 
hinten. Seine Zwillingsschwestern 
drehten sich wie auf Kommando 
um und drängten sich genauso 
ihr Bruder nach hinten.

„Ich habe sie auch gleich 
kannt. Gott sei Dank, daß sie
nicht unterrichten wird. Man kann 
sich ja totschämen“, sagte Marina 
leise.

..Ich glaube, sie ist ganz Klasse 
und wird dir nichts heimzahlen. 
Sie lachte damals ja und hielt die 
Schuhe fest, also wird sie dir nicht 
böse sein “, schloß Swetlana re­
solut. Valerka blieb noch ein paar 
Minuten neben den Schwestern ste­
hen, dann ging er. Swetlana hat­
te ihm Mut zugeflößt. .Die kann ei­
nen schön trösten, nicht wie diese 
Marinka, die vor allem in der Welt 
Angst hat!* dachte er vor sich hin, 
als er wieder neben Peter auftauch­
te.

Nun ging es in die Klassen. Va­
leri fühlte sich nicht ganz wohl, 
als Larissa Andrejewna mit dem

neu$n Klassenbuch den Raum be­
trat. Sie rief nun alle der Reihe 
nach auf. Als sie den Namen Mär­
tins las, guckte sie Valeri lächelnd 
an und sagte: „Wir sind ja schon 
bekannt, nicht? Tja, und wo sind 
die schönen Schuhe, warum hast du 
sie nicht an, heute ist ja ein Fest?“ 
Sie versuchte zwar eine enttäusch­
te Miene zu machen, aber daraus 
wurde nichts, sie mußte lachen.

Valeri war ein Stein vom Her­
zen gefallen, er lachte mit: „Lei­
der ist das heutige Fest nicht das 
größte, ich will sie zum Lehrertag 
anziehen“, sagte er und machte 
eine komische Verbeugung.

In der Klasse war es ganz lu­
stig geworden. Obwohl nicht alle 
verstanden hatten, worum es ging, 
begriff mann aber, daß die neue 
Klassenleiterin Sinn für Humor ha­
be.

Die Sache mit den Schuhen fing 
einmal so an: Im August verbrach­
te Valeri mit seinen Zwillingsschwe­
stern, seinen zwei Vettern und 
einer Kusine einige Ferienwochen 
bei ihrer Großmutter im Nachbar­
dorf. War das eine herrliche Zeit! 
Im großen Garten verwirklichten 
sie ihre tollen Ideen und tobten 
sich tüchtig aus. Eines Tages hat­
ten sie alle zusammen etwas ganz 
Außergewöhnliches hergezaubert. 
Als sie alles eingefädelt hatten, 
versteckten sie sich im Garten und

KATZENSTEIN Vom Frühaufstehen
Im Osten beginnt 
der Tag seinen Lauf.
Flink schnellt sich die Lerche 
an Trillern lichtauf.
Das Gras ist so frisch 
und voll Perlen die Welt.

Die Schülerbrigade 
singt Lieder im Feld.
He, Langschläfer, hörst du 
die fröhliche Kunde?
Ja, Morgenstunde 
hat Gold im Munde.

warteten auf das ..Opfer“ ihrer Er­
findung. Sie mußten ziemlich lan­
ge warten, denn die Straße blieb 
leer. Endlich kam eine junge Frau 
zur Haltestelle, letztere lag »licht 
neben ihrem Garten. Sie guckte be­
sorgt auf ihre Armbanduhr, dann 
auf den Fahrplan. Sie war sicner 
noch zu früh da, der Bus sollte erst 
in einer halben Stunde kommen. 
Sie schüttelte verlegen mit dem 
Kopf und schaute sich nach einer 
Sitzgelegenheit um. Dann näherte 
sie sich der Gartenbank, 
Großvater abends gern saß 
sich das Dorfleben anguckte, 
er zu sagen pflegte. Die 
Frau machte es sich unter 
schattigen Ahorn auf der 
bequem und zog ein Buch aus der 
Tasche. Sie hatte sich noch nicht 
einmal in ihre Lektüre vertieft, als 
sich plötzlich über ihrem Kopf 
zwei arg zerrissene Sportschuhe 
vom Baum lösten. Zuerst sprang 
sie erschrocken auf, aber da sie 
sah, daß die Schuhe genauso lang­
sam wieder hochgingen, setzte sie 
sich wieder hin und beobachtete 
das Spiel. Ganz am Ast hielten sie, 
die Zungen hingen durch die gro­
ßen Löcher in den Sohlen heraus. 
Ihr schien, als ob sie sie schel­
misch anglotzen. Ab und zu beweg­
ten sie sich, und das sah überhaupt 
sehr ulkig. Die Frau verkniff ihr 
Lachen und schlug wieder ihr Buch 
auf und machte, als ob sie lese.
Die Schuhe kamen wieder herun­
ter. Leise streckte sie die Hand aus

auf der 
und 
wie 

junge 
dem 

Bank

und packte die Schuhe. Hinter dem 
Zaun blieb es einen Augenblick 
mucksmäuschenstill, aber sie ließ 
die Schuhe nicht los.

Dann sagte eine weinerliche 
Stimme: „Lassen Sie doch bitte 
meine Sonntagsschuhe los! Ohne 
die kann ich ja überhaupt 
ausgehen und morgen ist Omas 
Geburtstag. Sie passen doch wun­
derbar zum roten Schlips.“ Weiter 
hielt es die Stimme nicht mehr aus, 
sie lachte, und ihr folgten noch 
fünf Kinderstimmen.

„Aber das kann ich leider nicht, 
ich möchte zu gern den Herrn die­
ser großartigen Schuhe sehen“, 
antwortete die Frau mit der Stim­
me einer verhexten Prinzessin. Im 
selben Augenblick erschienen über 
dem Zaun fünf Strubbelköpfe.

„Na, wer seid ihr, und wie 
kommt ihr auf solch eine tolle 
Idee?“ fragte die junge Frau.

„Wir sind alle Geschwister und 
verbringen unsere Ferien bei Oma. 
Hat Ihnen unsere Idee wirklich ge­
fallen?“ fragte der 
Strubbelkopf 
wer sind Sie, 
darf?“

Aber die Frage blieb unbeant­
wortet, weil in diesem 
der Bus vorrollte, und die 
mußte sich beeilen, um ihn 
zu kriegen.

..Bis später!“ rief sie und 
schwand in der Tür der Maschine.

Und was später war, wissen wir 
ja schon.

nicht

weißhaarige 
ungeniert. „Und 
wenn ich fragen

Moment 
Frau 
noch

ver-

Tina MAIER

Herbstanfang
Nun ist auch der letzte Sommer­

monat verklungen. Der September 
steht vor der Tür. Schon Anfang 
September beginnt der Blätterfall. 
Manchmal wird es noch recht 
warm wie im Sommer, das ist der 
sogenannte Altweibersommer. Nur 
sehr selten bleibt er bis Monats­
ende warm, er hat auch seine „Muk- 
ken“: mal ist er freundlich. mal 
böse. Eine wunderbar geruhsame. 
Stille herrscht meistens bis Mitte 
September in den Wäldern und 
Parks. Die Ahornblätter segeln ge­
räuschlos von den Bäumen. Die 
graziösen Birkenäste sind schon 
von einem düsteren Bronzschim- 
mer angehaucht. Die reifen Eber­
eschenbeeren kontrastieren wie 
Bluttropfen mit dem grünen Laub. 
Die Eiche dagegen will sich noch 
nicht geben, sie steht in' ihrer vol­
len grünen Pracht da. Am längsten 
bleibt die Esche grün, auch die 
Sträucher behalten lange ihre Som­
mertracht.

In der Luft fliegt Spinngewebe, 
hie und da hört man einen Vogel, 
der seine Jungen für den Über­
flug in warme Länder im Fliegen 
trainiert. Bald ziehen sie nach 
dien, Indonesien und Afrika.

Im September werden alle 
men und Früchte reif. Schon 
iang September werden die Eicheln 
reif, aber erst in den letzten Wo­
chen werden sie richtig gesammelt.

Nachts ist es gewöhnlich kalt. 
Die Tiere wechseln ihre Tracht. 
Das Eichhörnchen zieht nun statt 
des flauschigen farbenfrohen Pelz- 
chens ein noch dickeres, aber hel­
leres an. Auch der Hase wirft sei­
nen grauen Sommermantel allmäh­
lich ab. Bis Ende Oktober läuft er 
dann schon in einem schneeweißen 
herum. Ende September verlassen 
uns die Kraniche, Gänse und En­
ten. Wenn alles fort und kahl ist, 
setzen langweilige nieselnde 
Herbstregen ein. Sie waschen al­
len Sommerstaub von den Bäumen. 
Dann beginnen graue und trostlo­
se Tage in den Wäldern und 
Parks. Die Wolken scheinen blei­
schwer zu sein, sie kriechen lang­
sam herum, bis sie endlich platzen, 
und dann 
Manchmal 
Windschelm 
Wolken und 
den Flüssen

In-

Sa- 
an-

regnet es wieder, 
kehrt aber noch ein 
herein, er verjagt die 
läßt die Sonne sich in 
und Seen spiegeln.

Alex REMBES

Zum Kichern
Peter kauft sich zwei Eis und 

nimmt in jede Hand eins. Als die 
Verkäuferin das Geld verlangt, 
bittet er sie: ..Holen Sie es sich 
aus meiner Hosentasche, aber pas­
sen Sie auf. daß Sie meine Molche 
nicht zerdrücken.“

Ä

„Marn, hast du nicht einmal Li­
monade für mich?“ will Michael 
wissen.

„Nein, ich kann dir nur Wasser 
anbieten.“

Darauf mault der Junge: „Seit 
wann u'äscht man sich gegen 
Durst?“
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